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G 249.
Ueber die Reichsfinanzreform

hat ſich dieſer Tage in einer Zentrumsverſammlung
zu Köln, die aus Anlaß des Poarteitages der
Zentrumspartei des Regierungsbezirks Köln ſtatt
fand Abg. Spahn ausgeſprochen. Nach der
„Köln. Ztg.“ führte er dabei folgendes aus

Wir ſtehen nach Mitteilungen in der Preſſe in den
letzten Tagen bereits vor konkreten Steuern, die Frhr.

v. Stengel dem Reichstage vorſchlagen wird. Wir
haben erfahren von einer Abänderung der Bierſteuer,
einer Aenderung des Tabakzolls, einer Erhöhung der
Stempelſteuer und der Einführung einer Reichserb
ſchaftsſteuer. Wer den Etat genau verfolgt hat, wird
ſich der Notwendigkeit nicht verſchließen können, zuzu
geſtehen, daß der Staatsſekretär nicht etwas
Luxuriöſes verlangt. Es kann ſich bei dieſen
Vorſchlägen, deren Einzelheiten noch unbekannt ſind,
nur darum handeln, ob ſie als richtig anzuerkennen
ſind, und wenn ſie richtig ſind, um die Art und
Weiſe, wie ſie erhoben werden. Was die Bier
ſteuer anbelangt, ſo ſoll eine Staffelung
vorgenommen werden. Man will den kleinern
Braäuereien den Konkurrenzkampf gegenüber den
großen Brauereien nicht erſchweren. Das würde
aber zur Folge haben, daß wieder ein Teil der er
höhten Einnahmen verloren ginge durch den Vorteil
für die kleineren Brauereien. Was die Tabak
ſteuer betrifft, ſo bin ich der Anſicht, daß ein be
ſonderes Bedenken dagegen, die feineren Tabakſorten
mit einem höheren Joll zu belaſten, nicht vorliegen
wird. Dieſe Steuer trifft nicht Minderbemittelte.
Aus den Stempelabgaben dürfte ein höherer Er
trag nicht zu erwarten ſein. Andvers ſteht es mit der
Reichserbſchaftsſteuer. Das ſchwerſte Bedenken,
das ſchon Fürſt Bismarck geltend gemacht hat, war
Wenn man die Reichserbſchaftsſteuer ausdehnt auf
Kinder und Eltern des Erblaſſers, wird man damit
Unzufriedenheit gegen das Reich ſchaffen. An ſich
wird jede Steuer, die direkt erhoben wird, eine Quelle
von Unzufriedenheit gegen das Reich ſein. Auch wird
nicht zu verkennen ſein, daß das mobile Vermögen ſich
der Steuer entziehen kann, das inmobile dagegen nicht.
Das ſind aber alles Bedenken, die ſich erſt geltend
machen, wenn die Vorſchläge vorliegen. Jch meine
aber, eine direkt ablehnende Haltung gegen
die Erbſchaftsſteuer ſollte der Reichstag nicht
einnehmen dürfen. Wenn der Reichstag die neuen
Vorlagen vor ſich hat, wird er, genau wie der
Bundesrat, dieſe Steuervorlagen prüfen mit Rückſicht
auf das Reich und auf die Steuerpflichtigen. Wenn
er ſie aus Ueberzeugung ablehnt, muß der Bundesrat
ſich dem unterwerfen. Wenn eine Verſtändigung
nicht erzielt wird, dann wird der Reichstag in Ver
folgung des Weges, den er vor zwei Jahren einge
ſchlagen hat, die Beträge, die durch Steuern nicht ge
deckt werden, auf die Matrikularbeiträge überweiſen.

Eine neue ruſſiſche Anleihe,

Es iſt kein Zweifel mehr auch Deutſchland
ſoll mit einer neuen ruſſiſchen Anleihe beglückt
werden. Herr Witte verſteht ſich von früheren
Finanzoperationen her vorzüglich auf die Stim
mungsmache und ſo darf es nicht Wunder nehmen,
daß auch in großen deutſchen Tagesblättern die
ruſſtſchen Finanzen von Zeit zu Zeit in roſenrotem
Licht geſchildert werden. Es wird jetzt ſo dargeſtellt,
als ob der oſtaſtatiſche Krieg und die Wirren im
Innern Rußlands die kommerzielle Entwicklung des
Landes in keiner Weiſe beeinträchtigt hätten. Die
Induſtrie ſei unbeſtreitbar im Aufblühen. Man
werde den Verſuch machen, das Budget zu „kom
primieren“; man werde auch zum Teil auf den Bau
der Eiſenbahnen durch den Staat verzichten und
fich mehr an das Privatkapital und an die
Privatinduſtrie wenden, um große Eiſenbahnkompagnien

zu bilden. Dieſe Jdeen hätten bereits in einem
Geſetz über die Privatbahngeſellſchaften Ausdruck ge
funden. Die Beendigung des Krieges würde geſtatten,

Reklamen pro Zeile 30 Pf.
unſerer Geſchäſtsſtelle ſowie ſämtlichen Annahmeſtellen entgegengenommen.

S Nachdruck unſerer Hrigmmalberichte zur vit Auellenangabe geſtattet.

Für auverlangte Einſendungen vird ine Gewähr ühernammen.

Anzeigenpreis für die einſp. Petitzeile oder deren Raum 8 Pf., für Kreis
Merſeburg 10 Pf., außerhalb 15 Pf. Kleinſte Anzeigen 25 Pf.

Bei Wiederholungen Rabatt. Anzeigen werden von

Sonnkag den 22. Oktober.
das Eiſenbahnmaterial teilweiſe den Bedürfniſſen des
Handels zurückzugeben. Die Bahnen würden wieder
Weizenfrachten den ruſſiſchen Ausfuhrhäfen zurollen,
Kohle und andere Robhſtoffe nach den Jnduſtriezentren
transportieren.

Wenn man's ſo hört, möcht's leidlich ſcheinen.
Es iſt zwar richtig, daß die letztere Erwartung durch
die Erfahrungen nach dem deutſch franzöſtſchen, nach
dem ruſſiſchturkiſchen und dem ſpaniſch amerikaniſchen
Kriege bis zu einem gewiſſen Grade eine Beſtätigung
gefunden hat. Jn allen dieſen Ländern herrſchten
aber was gefliſſentlich ignoriert wird vor und
nach dem Kriege im Jnnern vollſtändig geördnete
Verhältniſſe. Es heißt doch an die Glaubwürdigkeit
der Darlehensgeber eine ungebührliche Zumutung
ſtellen, wenn man z. B. behauptet, daß die Jnduſtrie
durch die fortgeſetzten Rieſenſtreiks im Jnnern Ruß
lands in ihrer Entwicklung nicht gehemmt worden ſei.
Solange die innere Kriſe Rußlands nicht überwunden
iſt, wird Herr Witte in Deutſchland mit ſeinem neuen
Anleihebegehren ſchwerlich viel Glück haben.

Zur Lage in Russlanc.
Die „Ruſſ. Korreſpondenz“ iſt in der Lage, ein

gehend über die von Witte, dem vorausfichtlichen
künftigen Miniſterpräſidenten, gehegten Reform
pläne berichten zu können. Jn der unter Vorſitz
des Fürſten Solsky tagenden Kommiſſton, die über
die Frage des Preßgeſetzes beſät, wandte ſich am
Dienstag Graf Witte mit aller Entſchiedenheit gegen
die adminiſtrative Willkür. Die Lage der
Preſſe hänge vollſtändig von adminiſtrativem Belieben
ab, ſodaß auch gemäßigt liberale Elemente hierüber
empört ſeien. Die Regierung müſſe ſich klar werden,
was ſte wolle repreſſtve Maßregeln oder geſetzmäßige
Freiheit. Dann fuhr Witte fort: „Jch bin für
eine geſetzmäßige Freiheit. Willkürliche Maß
regelungen haben keinen Sinn, denn radikale Zeitungen
ſchaden der Regierung weniger, als die „Moskowskia
Wjedomoſti“ und ähnliche Reptilien. Man kann
auch nicht ſagen, wir geben Freiheit für die
Wahlzeit und behalten dabei den Zenſurparagraphben.
Die Regierung muß erklären, ſie werde in der Duma
ein Geſetz für Preßfreiheit einbringen. Bis
dahin muß volle Freibeit für die Zeitungen
beſtehen, die nur für Verſtöße gegen das Strafgeſetz
buch zu beſtrafen ſind. Auch in anderen Richtungen
muß mit der Willkür gebrochen werden,
die unſer Hauptunglück iſt. Jede Regierung
muß offene Politik treiben. Unſer Verderben iſt nicht,
daß wir vor einer Anarchie oder Revolution ſtehen,
ſondern daß die Gegner der Anarchie und ſogar die
Gegner einer Konſtitution nicht mit der Regierung
zuſammengehen wollen. Unſer Verderben iſt,
daß die Regierng nie offen auftritt und
daß ſie mit einer Hand zurücknimmt, was mit
der andern gewährt wird. Daher glaubt der Re
gierung niemand. Ohne Hilfe der öffentlichen
Meinung kann aber keine Regierung der
Revolution Herr werden. Durch repreſſive
Maßregeln werden auch die ſchwankenden Elemente,
die eine Stütze der Regierung ſein könnten, von ihr
fern gehalten. Noch vor dem Zuſammentritt der
Duma müſſen entſcheidende Entſchlüſſe gefaßt werden.
Gewiß iſt die zukünftige Duma ein Rätſel, aber da die
Mehrzahl der Bevölkerung der Regierung nicht glaubt,
ſo wird die Duma zweifellos frondierend ſein. Die
Regierung muß daher auch insbeſondere alles
tun, um die Anklage zu vermeiden, ſie habe
die Wahlen gefälſcht und beeinflußt. Jn
der ganzen ziviliſterten Welt iſt theoretiſch und praktiſch

anerkannt, daß Wahlen ohne Beeinfluſſung
ſtattfinden müſſen. Die Freiheit der Wahlen
ohne Preß- und Verſammlungsfreiheit
iſt aber ein Unding. Wenn die Regierung dies
nicht zugeſteht, wird die Duma vhne Anſehen ſein,
denn man wird ſagen, die Bevölkerung habe gar
nicht wählen können. Die Regierung muß alles tun,
damit nicht gemäßigte Elemente, die ſich ihr vielleicht
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zur Seite ſtellen wollen, von ihr abgeſtoßen werden.
Man muß nicht vergeſſen, daß ſeit dem 6. Auguſt
unſere Grundgeſetze nur auf dem Papier ſtehen. Die
Duma iſt bisher nichts als ein kleines Loch. Wenn
die Volksvertreter zuſammenkommen, werden ſie aus
dem Loch eine Tür machen.

Dieſe Ausführungen Wittes treffen den Nagel auf
den Kopf. So lange die adminiſtrative Willkür fort
dauert, ſo lange jeder Polizeipaſcha in jedem ruſſiſchen
Flecken mächtiger iſt als ſelbſt die Miniſter in Peters
bürg, iſt an eine Beſſerung der Lage nicht zu denken.
Statt ſich die ordnungsliebenden und beſonnenen Ele
mente des Volkes zu ſichern für die Teilnahme am
Reformwerk und zur Bekämpfung des revolutionären
Schreckens, fährt man fort, durch unverſtändige Po
lizeimaßnahmen auch die Vertreter von Bildung und
Beſitz den Revolutionären in die Arme zu treiben.
Bei ſolchen Zuſtänden iſt es kein Wunder, daß die
Reformfreunde ſelbſt den beſten Abſichten Wittes zwei
felnd und argwöhniſch gegenüberſtehen. Nach einer
Petersburger Meldung der „Times“ hält Graf
Witte unformelle Beratungen mit einfluß-
reichen Mitgliedern der Reformpartei, be
ſonders mit Heſſen, dem Leiter des Prawo und Gene
ral Kuſmin Karawajew, die ihm ſehr eingehend ihr
Programm entwickelten und Zuſicherungen empfingen,
daß der Kaiſer aufrichtig wünſche, dem Verlangen
des Volks entgegenzukommen. Witte ſoll ſo
gar erklärt haben, es ſei des Zaren ſehn
lichſter Wunſch, ein konſtitutioneller
Herrſcher zu werden. Sein Jdeal und Vor
bild ſeit König Eduard, ein Herrſcher, der über
anhängliche treue Untertanen herrſche, ohne die ſchreck
liche Bürde der Verantwortlichkeit, welche die autokra
tiſche Regierungsform auferlege. Er zögere nur des
halb mit der Verleihung einer Verfaſſung, weil er
noch nicht feſt überzeugt ſei, daß fie dem Volke ge
wünſcht werde. Graf Witte deutete an, es werde
Sache der Duma ſein, in dieſer Richtung dem Willen
des Volkes Ausdruck zu geben. Er mahnte indeſſen
dringend zur Mäßigung, um nicht den den Thron
umdringenden Rückſchrittsmännern Waffen in die
Hände zu ſpielen. Der Berichterſtatter der „Times“
bezweifelt ſtark die Möglichkeit des Erfolges dieſer
Bemühungen. Auch bei Hofe hat Graf Witte noch
viel Schwierigkeiten zu überwinden.

Jn RufſiſchPolen wird der polniſchen Be
völkerung eine Konzeſſion nach der andern gemacht,
allein zur Ruhe kommt dieſer Teil des Zarenreichs
nicht mehr, denn alle Reformen kommen zu ſpät.
Durch kaiſerlichen Erlaß wird neuerdings der Gebrauch
des Polniſchen und Lithauiſchen als Unterrichtsſprache
in den Privatſchulen des Zartums Polen für vorläufig
zuläſſtg erklärt, nur für den Unterricht in Geſchichte
und Geographie iſt das Ruſſiſche obligatoriſch. Auch
das iſt alſo nur eine halbe Reform, die den Wünſchen
der Polen in nationalpolniſcher Beziehung ein wenig
entgegenkommt, ſie aber nur lüſterner nach neuen
Konzeſſtonen machen wird. Bei der unruhigen, mit
ſozialiſtiſchen Jdeen vollgeſogenen Arbeiterſchaft des
ruſſtſch polniſchen Jnduſtriebezirks verſagen ſolche
kleinen Mittel vollends ganz und gar. So wird dem
„Lokalanz.“ vom Donnerstag gemeldet: Nach einer
Brüſſeler Privatdepeſche aus Jekaterinoslaw kam der
Direktor der Walzwerke in Niſchni Dniprowsk
Mittwoch abend bei einem Bombenattentat ums
Leben. Die dortigen Werke ſind eine Filiale der
Duisburger Werke für Herſtellung von Werkzeugen
für Walzwerke. Das Opfer des Attentates und die
durch die ausſtändiſchen Arbeiter bedrohten Jngenieure
ſind Deutſche. Jeder militäriſche Schutz mangelt voll
ſtändig.

Böſe Tumulte haben ſich am Mittwoch und
Donnerstag in der Stadt Jekaterinodar im
Kubangebiet ereignet. Bei der Beerdigung der
Opfer von Unruhen, die jüngſt dort ſtattfanden, ver
anſtaltete die Bevölkerung eine Kundgebung, worauf
eine lärmende Volksmenge Reſerviſten nach dem
Bahnhof geleitete; dort kam es zu einem Tumult,
während deſſen die Buffets geplündert wurden.



Koſaken verwundeten mehrere Perſonen. Jn den
Schulen wird kein Unterricht erteilt.
bahnen werden durch die Manifeſtanten am Betriebe

gehindert. Die Unruhen wiederholten ſich am
Donnerstag. Die Niederlage eines Waffenhändlers
wurde geplündert. An den Kundgebungen beteiligten
ſich Reſerviſten, die von Agitatoren geflihrt waren
und Schüler der Unterrichtsanſtalten. Die Menge
warf mit Steinen. Die Truppen, welche zur Unter
drückung der Unruhen aufgeboten waren, hatten drei
Verwundete, zwei davon ſchwer. Ein Kommiſſar und
ein Polizeiagent wurden durchgeprügelt. So lautet
die amtliche Darſtellung. Jn Wirklichkeit wird es
wohl noch viel ſchlimmer zugegangen ſein.

Das Rigaer Politechnikum iſt wegen An
weſenheit von fremden Elementen bei einer Ver
ſammlung von Studierenden am Donnerstag einſt
weilen geſchloſſen worden. Es iſt alſo auch hier
ſo gekommen, wie in Moskau und Petersburg nach
Wiedereröffnung der Hochſchulen. Studiert wird
nicht, wohl aber benutzt man die Räume der Lehr
anſtalten zu politiſchen Demonſtrationen.

Politische CUebersicht.
OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſchungariſche

Regierung hat, wie die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet,
der ruſſiſchen Regierung bekanntgegeben, daß es der
Einladung zu der internationalen Konferenz im Haag
folgen werde. Dem böhmiſchen Landtag legte
am Freitag die Regierung eine Vorlage betreffend die
Abänderung der Landtagswahlordnung und der Landes

ordnung vor. Jm mähriſchen Landtag wurden
am Donnerstag die Debatten über die Brünner Exzeſſe
fortgeſetzt, wobei es wieder zu lebhaften Auseinander
ſetzungen zwiſchen den Deutſchen und den Tſchechen
kam. Jm Laufe der Debatte wies der Statt
halter den Vorwurf zurück. daß die Re

gierung durch Mangel an Vorausſicht, den ſie
bewieſen habe, Schuld an den Vorgangen trage.
Er gab ſodann eine Darſtellung des
Vorganges beim Tode des VTiſchlergebilfen
Pawlik am 2. d. M. und erklärte, die Infanterie
kompagnie, die mit den Demonſtranten zuſammenſtieß,
habe gar nicht die Abſicht oder den Befehl gehabt,
gegen die Menge vorzugehen. Sie hatte nur aus der
Kaſerne nach dem Platzkommando zu marſchieren da
ſie aber von der Menge mit Steinwürfen, Knütteln
und Meſſern angegriffen wurde, wobei Militärperſonen
verletzt wurden, ſei die Kompagnie mit gefälltem Bajo
nett vorgegangen, um ſich den Weg zu bahnen; dabei
habe Pawlik einen Bajonettſtich erhalten. Natür
lich werden die Tſchechen fortfahren, über die deutſchen

Mörder zu zetern. Bei der ReichsratsEr
gänzungswahl in der fünften Kurie des Reichen
berger Wahlbezirks wurde der Sozialiſtenführer Viktor
Adler mit 30 127 von 48807 gültigen Stimmen ge
wählt; auf den deutſchnationalen Arbeiterführer
Prediger entfielen 13 768 Stimmen.

Jtalien. Der Papſt empfing am Freitag den
preußiſchen Geſandten Frhrn. v. Rotenhan.

Frankreich. Jm franzöſiſchen Miniſterrat
unterzeichnete am Freitag Präſident Loubet einen
Erlaß, durch welchen das Parlament für den 30. d.
M. einberufen wird. Das Abſchiedsgeſuch des Gene-
xals Gallini, deſſen Nachfolger erſt nach der Reiſe
des Präſidenten Loubet nach Spanien und Portugal
ernannt werden ſoll, wurde zur Kenntnis genommen.
Die Ernennung des Bürgermeiſters von Lyon, Au
gagneur, ſcheint indeſſen ſicher zu ſein. Das
franzöſiſche Kreuzergeſchwader, das bereits
in Martinique konzentriert iſt, wird, nach einer Mel
dung des „B. T.“ aus NewYork, für den Fall,
daß Caſtro renitent bleibt, eine Demonſtration in den
venezolaniſchen Häfen veranſtalten.

Niederlande. Der Gouverneur von Nieder
ländiſchJndien telegraphiert: Während einer Expedition

in das Tobaland im Jnneren Sumatras iſt ein
Sohn Siſtnga Mangaradjas, welcher ſeit 1878 den
Niederländern feindlich geſtnnt iſt, gefangen genommen
worden. Die Verfolgung des Vaters wird fortgeſetzt.
Am Golf Me. Cluer (NeuGuinea), wo die Wilden
einen Polizeipoſten angegriffen und in Braud geſetzt
hatten, iſt die Ruhe wieder hergeſtellt.

Türkei. Die Albaneſen ſind wieder recht
munter. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus
Belgrad: Einer Nachricht aus Mazedonien zufolge
ſind die Gegenden um Kitſchewo, Debar, Dchrida
und Drimkol von plündernden Albaneſen-
banden überſchwemmt, ſo daß die Bauern mit
ihren Familien und ihrem Gut ſich in das Gebirge
flüchten. Ueber die Verurteilung arme
niſcher Mordbuben wird aus Konſtantinopel
berichtet: Vor dem Strafgericht fand am Donnerstag
die öffentliche Verhandlung gegen die wegen Er
mordung des reichen Armeniers Upik Undjian an
geklagten armeniſchen Komitatſchis ſtatt. Vartanian,
angeblich ein amerikaniſcher Stagtsbürger, ge
ſtand, von dem Komitee den Befehl erhalten zu
haben, Undjian zu ermorden. Der Gerichtshof ver
urteilte Vartanian zum Tode, den Angeklagten Afarian

Die Straßen
zu fünfzehnfähriger Zwangsarbeit, den Anhänger des
Komitees Kommiſſtonär Stephan zu lebenslänglicher
Feſtungshaft.

Deutschlan c.
Berlin, 21. Okt. Der Kaiſer begab ſich am

Donnerstag nachmittag im Automobil nach Berlin,
beſichtigte im Dom das Modell der Kanzel, die
Denkmalskirche und die Gruft und empfing den Bild
hauer Walter Schott. Am Freitag morgen machten die
Majeſtäten vom Neuen Palais aus einen Spaziergang.
Später gedachte der Kaiſer an einer Parforcejagd bei
Döberitz teilzünehmen.

(Die Verleihung des Adels an den
bisherigen Handelsminiſter Möller) macht
der nationalliberale „Hannov. Courier“ zum Gegen
ſtand ſcharfer Kritik. Er ſchreibt von ſeinem engeren
Parteifreunde „Herrn Möller muß wohl gerade dieſe
Form der üblichen Auszeichnung nach längeren Dienſten
in hoher Stellung beſonders ſympathiſch geweſen ſein.
Aber ſelbſt auf die Gefahr hin, damit hie und da
anzuſtoßen, können wir die Meinung nicht unter
drücken, daß jedenfalls ein beträchtlicher Teil der
Freunde des ſcheidenden Miniſters es lieber ge
ſehen haben würde, wenn Herr Möller gerade auf
eine derartige Auszeichnung verzichtet hätte. Wir
fürchten, Herr v. Möller hat ſich durch die Doku
mentierung einer entgegengeſetzten Auffaſſung manche

ihm noch gebliebenen Sympathien ver
ſcherzt. Er war vor ſeiner Miniſterſchaft liberaler
bürgerlicher Großinduſtrieller, und es würde ihm
reiche Zuſtimmung eingetragen haben, wenn er
nach der Miniſter-Epiſode „unverändert“ in ſeine
Kreiſe zurückgetreten wäre. Gerade weil man
heute dem Adelsprädikat eine beſondere Be
deutung nicht mehr zuerkennen kann, müßte
es einem Manne von der bürgerlichen Poſttion
Möllers recht nahe gelegen haben, auf ein bloßes
Dekorationsſtück zu verzichten, deſſen Annahme auf
ein Verkennen gewiſſer Jmponderabilien bürgerlicher
Auffaſſungen deutet, die gerade unter den heutigen
Verhältniſſen doppelt berechtigt erſcheinen Die
Sucht nach äußerlichen Erfolgen, nach
Befriedigung kleiner Eitelkeiten, die
Ueberſchätzung leerer Aeußerlichkeiten
macht ſich in unſerer geſamten Entwicklung, nicht
zuletzt auch unſerer politiſchen Verhältniſſe empfindlich
geltend. Ein liberaler Mann in prominenter Stellung
ſollte jede Gelegenheit benutzen, dieſer verhängnisvollen
Tendenz entgegengzütreten. Eine ſolche Gelegenheit
ſcheint uns hier verſaumt zu ſein, und wir vermögen
uns deshalb den Glückwünſchen, die Herrn v. Möller
auch aus dieſem Anlaß nicht erſpart bleiben werden,
ehrlicherweiſe nicht anzuſchließen.“

(Perſonalien.) Die Meldung von dem
Rücktritt des Großadmirals v. Köſter,
die die „Nationalztg.“ geſtern gebracht hatte, wird
der „Tägl. Rundſchau“ von unterrichteter Seite als
völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet.
Generalmajor v. Schmidt, Kommandeur der
25. Kavalleriebrigade, iſt unter Verleihung des
Charakters als Generalleutnant zur Dispoſition geſtellt

worden. Oberſt Deimling, von dem es hieß,
daß er demnächſt nach DeutſchSüdweſtafrika zurück
kehren und dort wahrſcheinlich die Führung der Schutz
truppen übernehmen werde, ſcheidet nach amtlicher
Mitteilung am 1. Oktober aus der Schutztruppe
aus und wird unter Verleihung des Ranges eines
Brigadekommandeurs zum Abteilungschef im Großen
Generalſtab ernannt. Mit ihm zuſammen ſcheiden
aus der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe aus, um im
Heere angeſtellt zu werden: Major Quade und
Major Bauer.

(Fürſt Bülow und der deutſche Städte
tag.) Es iſt ſchon mit Recht darauf hingewieſen
worden, daß einer Vertretung von Groß
agrariern oder Scharfmachern der Reichs
kanzler ſicherlich eine freundlichere Antwort
auf ihre Bitte um einen perſönlichen Empfang hätte
zuteil werden laſſen, als dem Ausſchuß des veutſchen
Städtetages. Fürſt Bülow wird ſich daher nicht
wundern dürfen, wenn in Zukunft auch das rein
perſönliche Verhältnis der ſtädtiſchen Intereſſen
vertretungen zu dem erſten Beamten des Reiches ein

merklich kühleres werden wird. Es iſt in dieſer
Beziehung überaus bezeichnend, daß in dem über
wiegend konſervativantiſemitiſchen Dresden, wie
Aeußerungen dortiger Preßorgane zu entnehmen iſt,
man ſich nachträglich noch „beglückwünſcht,“ daß
die Abſicht, den Reichskanzler zum Ehrenbürger
von Dresden zu ernennen, im letzten Augenblick
geſcheitert iſt. „Denn ſo heißt es in einer
ſolchen Preßauslaſſung eines konſervativantiſemitiſchen
Blattes, „es wäre wirklich nicht ſchön geweſen, wenn
die nagelneue Freundſchaft zwiſchen dem höchſten
Beamten des Reiches und dem Oberhaupt derjenigen
Stadt, die ihm eine außerordentliche Ehre erweiſen
wollte, gleich von vornherein mit einer ſchrillen
Diſſonanz begonnen hätte“.

Gei der erſten Leſung der Reichserb-
ſchaftsſteuer) in den Bundesratsausſchüſſen wurde

entgegen den Entwürfen des Reichsſchatzamts auch die
Beſteuerung der Deszendenten von der Mehr
heit beſchloſſen. Wie es heißt, ſoll ſich Freiherr von
Rheinbaben gegen dieſe Erweiterung der Erſchafts
ſteuer erklärt haben, aber uüberſtimmt worden ſein.

Gegen eine weitere Belaſtung der
Gegenſtände des Maſſenverbrauchs) durch
indirekte Steuern hat ſich die Zentrums
preſſe bisher mit großer Deutlichkeit ausgeſprochen.
Jetzt ſchreibt aber der klerikale „Oberſchwäbiſche Anz.
in einem Artikel über die „Finanzkalamität des Deut-
ſchen Reiches“: „Die Frage tritt aufs neue heran
Wer ſoll die neuen Laſten tragen? Die Leiſtungs
fähigen, der Großbeſitz, die Großinduſtrie und das
Großkapital oder ſoll die Laſt auch jetzt wieder den
im Kampf ums Daſein Ringenden teilweiſe auferlegt
werden Das Zentrum wird die letztere Möglich
keit verhindern, ſoweit dies in ſeiner Macht liegt;
wir fürchten aber, daß die Reichsfinanzreform
ohne Erhöhung auch der indirekten Laſten
wieder nicht zu ſtande kommt, weil eben die
Wünſche des Zentrums von dieſem allein nicht erfüllt
werden können, ſondern den andern Parteien, und
namentlich dem Bundesrat ebenfalls eine entſcheidende

Mitwirkung bei der Reform zuſteht. Mit dieſer
Tatſache müſſen Zentrum und Steuer
zahler wir ſagen leider rechnen.“

(Der liberale Bloc in Baden) hat ſeine
Feuerprobe glänzend beſtanden. Es iſt den zu einer
Abwehrphalanr gegen eine drohende Mehrheit des
Zentrums vereinigten vier liberalen Gruppen gelungen,
das Land, das drei Jahrzehnte hindurch bis zu einem
gewiſſen Grade mit Recht als ein liberales Muſter
land bezeichnet werden konnte, vor der klerikalen Herr
ſchaft zu bewahren. Wenn auch erſt die Stichwahlen
eine definitive Entſcheidung darüber herbeiführen wer
den, wie ſich das Stärkeverhältnis der verſchiedenen
Parteien im neuen Landtage im Einzelnen geſtalten
wird, ſo iſt doch das Hauptziel des Blocs, die Nieder
ringung des gemeinſamen klerikalen Gegners, ſchon
in der Hauptwahl erreicht. Von den Stichwahlen
hat das Zentrum nur noch einen ſehr geringen Man
datszuwuchs zu erwarten ob es überhaupt noch Man
date in der Stichwahl gewinnen wird, wird einzig
und allein von der Stichwahltaktik der Sozialdemo
kratie abhängen. Der Erfolg des Blocs in der Haupt
wahl iſt ein allgemein überraſchender. Jm liberalen
Lager ſelbſt hatte man nur auf etwa 6—8 Mandate
im erſten Wahlgange gebofft; die Sozialdemokratie
bewilligte dem Bloc höchſtens 10 Mandate Nach
den vorliegenden Meldungen ſind aber ſchon 17 Kan

didaten des Blocs, 15 Nationalliberale und 2
Demokraten definitiv gewählt worden. Die Sozial
demokratie, die gehofft hatte, ihre bisherigen 6 Man
date auf 15 Mandate zu erhöhen, wird ebenfalls
eine kleine Enttäuſchung zu verzeichnen haben.
Bisher ſind 6 Sozialdemokraten definitiv gewählt
worden, denen ſich in der Stichwahl allerhöchſtens
noch ebenſoviel zugeſellen werden. Ebenſo werden
die Konſervativen, die bei der letzten Wahl aus
der Kammer vollſtändig herausgedrängt worden
waren, und die jetzt gehofft hatten, von Zentrums
Gnaden wieder eine, wenn auch kleine Fraktion
bilden zu können, im Landtage nur ein ſehr winziges
Häuflein ſein; zur Bildung einer Fraktion wird ihre
Zahl ſchwerlich ausreichen. Das erfreulichſte Moment
iſt der durch den Ausgang der Wahl unwiderleglich
geführte Nachweis, daß der Liberalismus, wenn er
nur den feſten Willen zur Einigkeit betätigt, auch
unter den heutigen, für ihn widrigen politiſchen Ver
hältniſſen eine Macht darſtellt, mit der ſowohl die
Gegner von rechts wie links als einem politiſchen
Machtfaktor rechnen müſſen.

Reklameteil.

Das Blut iſt das Leben.
Dieſes iſt entſchieden der größte Wahrheitsſpruch,

denn geſundes und normal beſchaffenes Blut prägt
ſich nicht nur auf dem Körper aus, ſondern wirkt
auch auf den Geiſt, was den Menſchen geſund, heiter,
vergnügt und klar denkend macht.

Das Blut iſt die Quelle, durch welche unſer
ganzer Körper aufgebaut wird. Ferromanganin
(Beſtandteile: Eiſen 0,5, Mangan 0,1, Zucker I18, Alkohol und
Kognak 15, Reſt deſt. Waſſer und aromat. Beſtandteile.) kräftigt und

reinigt das Blut zu gleicher Zeit, beſeitigt blaſſes
Ausſehen, matte Augen, geiſtige und körperliche
Schwäche, Ausſchlag, und ſchafft friſches, geſundes
Ausſehen Und roſige Wangen.

Keine Familie ſollte verfehlen Ferromanganin
ſtets vorrätig zu haben, ſpeziell wenn Kinder in der
Familie ſind, denn geſundes und normales Blut iſt
von größter Wichtigkeit zur Entwicklung.

Preis pro Flaſche Mk. 2,50, erhältlich in den
Apotheken oder ſicher von Löwen Apotheke in
Magdeburg AdlerApotheke in Aſchersleben, Johannis
Apotheke in Halberſtadt und LöwenApotheke in
Staßfurt.



Richard Kneisel's
Haar und Burttinktur,

älteſtes und beſtes Mittel zur Stärkung
und Nenbelebung der Haarwurzel, erzeugt
einen kräftigen Haar und Bartwuchs in
allen Fällen, wo überhaupt noch Hülfe
möglich iſt. Echt in Flaſchen a 2 u. 1 Mk.
nur bei Kicharcd Kupper, Central-Drog.,
Markt Nr. 10.

ff. oſtpreußiſche
WMolkereibukter,

Stück 70 Pf.
Max Faust,

Burgſtraße 14.

Ausgekümmtes
Damenhanr

kauft

empfiehlt

Weamz Lange., Neumarkt 21.
Kusgekämmtes

Damenhaar
R. PPreseh. Friſeur,

Roßmarkt 12.
kauft

Friſchen Schellſiſch, ff. ger. Flundern,
ff. geräucherten Seelachs,

ff. geräucherten Lachs, ff. Bücklinge,
SprottBücklinge, Sprotten,

Aal in Gelee, Hering in Gelee,
ff. Bismarckheringe, Bratheringe,

Chriſtiania Anchvvis,
Rollmöpſe,

ff. Kronen Hummer, Sardellen,
Sardinen in Oel,

geräucherten Aal uſw.
empfiehlt in bekannter hochfeiner Qualität

Humburger Fischhunélg,
Rudolf Ohnesorge,

kleine Ritterſtraße 13.
Däglich friſcheT Pfannkuchen k.

und Mürbteigkreppel
ſowie ff. Kaffee u. Teegebäck
enpfieht E. Auermann,

Breiteſtc. 20.
Von heute ab käglich

frische Pfannkuchen

Oskar Trommler.
Pa. gar.

reiner Schweineschmul,
a Pfd. 55 Pfg. empfiehlt

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. 10.

Z2uitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Porzügliche ſchwediſche Hand

Massage
jederzeit in, auf Wunſch auch außer der Anſtalt.

B. Trägoer,
prakt. ausgebildet am Maſſage- und Lichtheil

inſtitut „Helios“, Leipzig,

Lichthad „Helios“,
Weißenfelſerſtraße Nr. 3.

filzschuhe und -Pamoffeln
in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

R. Schmidt. Seitenbeutel 2.
Farantiert Plenenonſg,

reinen
eige ner Bienenzucht, feinſter Qualität empfiehltO. Traethner, Antergltenbarg,

Kohlen- und Tortkasten,
Okenschirme,

Ofenvorsetzer,
Ofengeräteständer

von den einfachſten bis zu den gediegenſten
Sachen in reicher Auswahl zu ſehr billigen
Preiſen empfiehlt

die Eiſenwarenhandlung

OttoBretschneicler.

aus erſter Hand,
Reparaturen

Gute Regenschirme
kauft man doch am beſten und findet die größte Auswahl

direkt an der Schmiede.
Ergebenſt empfohlen

Schirmfabrik

Schutz vor läſtigen

Fritz Behrens,
Male a. S. große Steinſtr. 85, Ecke Reunhäuſe:

a e n

Proben zu Dienſten.

geführt. Desgleichen empfehle

Theodor Freytue,

m e
geholfen hat.

Sammet und wollene Blusen-
Stoffe.

e Prachtvolle Venheiten,
ſolide dunkle Muſter u.

Karos und Schattenstreifen.
aparte u. auffallende

Billigſte Verkaufspreiſe.

Mersebu
Rossmarkt

Zu den rrerſtetenden Feryſtardeiten tage meineLandſchaftsgärtnerei
in empfehlende Erinnerung. Zlle vorkommenden Arbeiten ſowie Nein-
an iagen werden auf das Sorgfältigſte bei billigſter Berechnung aus

Hochstämmige und niedrige Rosen, Stachel- undJohannisbeeren,

Alfred Kretschmannm, 94 e 3z4,
la bas-blühstrümpfe
(ſehr hell brennend) Stück 30 Pf. bei 6 Stück10 Prozent Rabatt, bei größerem Bedarf billiger

nach Vereinbarung

6au5-Zulnder,r dauerhaft, mit Stempel, 15 Pf.

Otto Bretschneicler,

am beſten u. billigſten
direkt in der größten

Jnhaber P. e W Kndfel.

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36

Eiſenw.- kl. 2 b.

leiſtungsſähigſten

Kulante Zahlungsbedingungen.

S be aler Art

r Möbelfabrik von

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

kaufen Sie unbedingt

C. Hauptmann,

Poſtſtraße, neben e

m
werden angenommen
und billigſt berechnet.

Jn meinem Geſchäft
gekaufte Gelenkpuppen
und Bälge werden in
jeder Ausführung mo7 an gekleidet.

Whue Auswahl

Schutzmarte. Eletsot

Die
vorteihafteste

S e S ZAlleinige fabrikanen: Günther e Haussner, Chemnitz

Nachahmungen weiſe man zurück.

Gelenkpuppen,
Bälgen, Hüken,

Schuhen,
Strümpfen ekc.

Spieiwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Kl. Ritterstr. 6.

photoe gr. Anstalt

Fran? Herrturtm,
Jnh. Martha Herrfurth,

De Brühl 4. h
Sorgfältige Ausführung

p.

Mäßige Preiſe.
e

u änſeriſdind

feinerZivil-u. Militär-
Garderobe

empfiehlt ſich

Curt Tanneberg
FRoonſtraße 4.f. Scheibendome,

ſowie garant. reinen Saenderye
(auch Fenchel) empfiehlt in kleineren u. größeren

0 Poſten Lehrer Kuntzsech, Karlſtr. 7 II.

Il
o

S

an s e a

h

II II

e ſ u

ſecenſeroer Nhribe J

Empfehle heute
Windheutel m. Schlagsahne,

Schillerlocke, Cremſchnittchen,

verſchiedenes Tee u. Weingebäck,
u. verſchiedenerlei Kuchen,

ſowie ff. Pfannkuchen u. Kameruner.

Magenleidenden
S teilte ich aus Dankbarkeit gern und unent-

zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual-
vollen Magen u. Verdauungsbeſchwerden

A. I. Lehrerin,Sachſenhanſen. b M.
eeeeeeeereSSDrnet loolh,

Gotthardtsſtr. 7,

Spezial Geſchäft
für

Lelnen- u. Auscteuer-

Arte(Mitglied des Rabatt ar Vereins)

bringt in empfehlende Erinnerung zu be
kannt ſoliden Preiſen

Weißz Leinen
in allen gangbaren Breiten,

Tiſ in großer Qualitäts undi zeuge MuſterAuswahl,
Hancdtücher aller Art in weiß,

grau und bunt,

Wischtücher
in verſchiedenen Größen, weiß, grau und

bunt,

Taschentücher in gr. Auswahl,
Bunte Bettzeuge in Kiſſen

und Wettkbreite,
Bett-nletts und Orells,
GElſaſſer Damaſte und geſtreifte

Satins für Bettbezüge,
Misasser Baumwolistofte als
Hemdentuch, Dowlas, Shirling, Chiffon ec.,

Negligeestoffe jeder Art,
in Waffel, Rips, Piqué,Vettdecken a umd n m

Rohe BDrells u. Leinen in
verſchiedenen Breiten,

Lager in fertiger Wäsche:
Oberhemden, Chemiſetts, Kragen,

Manſchetten, Herren u. Damenhemden
in weiß und bunt, Damenbeinkleider,

Nachtjacken 2e.,

Anfertigung von Oberhemden
ſowie Wäſche jeder Art nach Maß,msheſendere komplette

Brautk-Ausflattungen,
Fonogramumn- tig eret-

Frankfurt a

e e v

Vertragt der en Magen Jschon morgens früh
5 e e feohr ber n S

C. L. Zimmermann.
Emgille

Koch

Geſchirr
Praktiſche Gelenen etts eſchenke ſendet man
ſtets billigſt bei geſchenke fin

t. Becher, Schmaleſtraße 29.
Mitglied des Merſeburger Rabatt

SparVereins.

M 33 b el, Spiegel und
Solſterwaren

in ſauberer Aus un empfiehlt billig
P. Per ort Tiſchlermſtr., Breiteſtr.

Gutkochende Linſen

Pfund 20 Pf.

Max Waust,bei

Burgſtraße 14.



gelangen die ſoeben in tauſendfacher Kuswahl eingekroffenen Neuheiten in hervorragend ſchönen

Damen Münteln, Paletots, Holeros, Capes, Abend- Mänteln und 4

Golf Capes, Caſtume, Coftume-Räcke, Bluſen, Pelz-Colliers 2 c.
zum Verkauf.

Kinder-Mäntel, Jacken, Kragen, -Rö
jedes lter paſſend, in jeder Sreislage.

Meine langjährig bewährten Marken7 e wollener Strickgarne, WEs G et der enormen Steigerung, zu den bisherigen billigen Breiſen, ſo lange der

Vorrat reicht.

Abteilung ntemplam 8.

Der Winter gteht vor (ßr Tür

und iſt es daher für jedermann eine Votwendigkeit, ſich mit passen denn Schuhwerk zu verſehen. Mein Lager
iſt nunmehr mit allen

für Werren und Bamen, Mädehen und Kinder reichlich ausgestattet und lade ich ein geſchätztes Publikum von
Merſeburg und Umgebung zur Beſichtigung ergebenſt ein. Mass- u. Reparaturarbeiten werden prompt ausgeführt.

ein Kaufzwang?
oritz Gebhardt

öammisohubel Wiederlage der Berliner Schuhfabrik, 6. m. b. h Gummischuhe!

u

Unübertroffene Freiswürdigkeit

solideste Arbeit
Tonschönheit und grösste

altbarkeit
begründen seit ſ828 den Weltruf

9 Hof- Sder t t e Pianoforte-
Firma: FabrikHalle a. S.

Silherne ieciail e

Parfüm Gustav MohrKö I h 6 es h 3 5 Fleischermeister, ſieht Breitestrasse 16, 7 3 er um zieht brauchtI n Gemacher. empfiehlt er neu haut Limoleum,on ne Bee f. Aufschnitt feinster Wurst- er erneuert rohenzollern- Zimmer S e S Läuferparfürn, e rade Vleisehwarenm 2 er neu es SofahezügeAnmnbreèé, oniſeorengeist, Berlin 1[908. a Pfd. I. I. 60. gern 1905. er heiratet Dekorationen
Räuchereſſenzen, Räncherpapier, Be Be ar Verwendet stets nur nene Bitte verlangen Sie zungehst Muster
Räurherpuluer, Räucherkerzen e 8 Würze in Würzekraft und Aroma! u. Preislisteu vom Versand-Geschäft

empfiehlt I Angelegentlichſt empfohlen von Paul Thum, Chemnitz
ſticherd Kunper, Markt 10, I W. Kötteritzsen, Gotthardtsſtr.
Central-Drogerio u. Parfümerie. olz pantoffeln Macht der Hypn ose! er B. Heinzel,

Ein Lehrbuch des perſönlichen Magnetismus, S. Leipzigerstr. 98.Pa. rein. n S Hypnotismus und der Saugeſtion. Sie können Grösstes Lager.
f H. L hwann, Pantoffelmacher. ich ſelbſt und jedermann hypnotiſieren. ie h BePensgylvgnig-Petroleum, genschirmeHüterſtraße 2, part. können Jhren Einfluß auf andere geltend machen, Sigene Nahnkate danerhgft

F auch ohne deren Wiſſen und Willen. Sie werden e e tbeſtes Salonöl, BRösen Husten Erfolge im Geſchäft, Glück und Beliebtheit er Scehirmhezöge i. 1 Stunde
Repavat., a. Wunsch sofortempfiehlt bei 10 Liter frei Haus. langen, wenn Sie obiges Werk ſtudieren. Erverhüten Waltgott's vorzüglich wirkende langen, Spazierstöcke, grösste Auswahl i. Halle.er n en An i r a Kreis m. 1,60. Jluſtrierte eher t und Gerellsohaftotthardtaſtr. 10. Paketen in den Apotheken und DrogerienMitglied des Rabatt-Spar-Vereins, l Merſeburgs. Wendeils Verlag, Dresden S12. Hierzu 2 Beilagen.



Beilage zum erſehnrger Correſpondent“.
Nr. 249.

Syste Beilage.

Provinz und UAmgegend.
Halle, 21. Ok. Geſtern mittag ſtürzte ſich

der 20 jährige Rekrut Stein aus Hettſtedt aus dem
zweiten Stockwerk der hieſigen Jnfanteriekaſerne auf
den Hof hinab, wo er bewußtlos liegen blieb. Er
wurde ſofort in das Garniſonlazarett geſchafft, wo
ſchwere innere Verletzungen feſtgeſtellt wurden an
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Der Grund zur
Tat iſt noch nicht bekannt.

Halle, 20. Okt. Schwerer Schaden entſtand
geſtern nachmittag gegen 5 Uhr dem Fuhrherrn
Hermann Giebler. Zwei ihm gehörige Pferde,
welche zum Pflügen des Bruchfeldes des alten Schachtes
der Grube „Frohe Zukunft“ benutzt wurden, ſanken
plötzlich in die zuſammeribrechende Erde. Ein Pferd
konnte nach längerer Anſtrengung gerettet werden,
während das andere erſtickte und bis jetzt nicht
geborgen werden konnte. Der Geſchirrführer ver
mochte ſich zu retten. Das Bruchfeld war nicht ein
gefriedigt.

t Helbra, 21. Okt. Jm Heinemannſchen Stein
bruche bei Radisleben wurde Donnerstag nach
mittag der Steinbruchsarbeiter Wilke durch nieder
brechendes Geſtein verſchüttet. Seine Angehörigen
fanden ihn am nächſten Morgen in knieender Stellung
tot vor.

4Falken berg (Bez. Halle), 18. Okt. Geſtern
nachmittag gingen in hieſtger Gegend zwei von ſtarkem
Blitz und Donner begleitete heftige Gewitter
hernieder. Stellenweiſe iſt durch Hagelſchlag Schaden
verurſacht worden.

Markranſtädt, 20. Okt. Zwiſchen den
Streikenden der RauchwarenZurichterei und Färberei
Aktengeſ. vorm. E. Walthers Nachf., und den etwa
160 von auswärts kommenden Arbeitswilligen iſt es
zu weiteren Ausſchreitungen nicht gekommen. Um
aber für die Zukunft Ruhe und Ordnung aufrecht
zu erhalten, ſind ſechs Gendarmen hier ſtationiert,
deren Kommando ſich bis zum 31. Dezember erſtreckt.

t Oſchatz, 19. Okt. Geſtern mittag wurde am
Plauenberge durch die Vorbeifahrt eines Auto
mobils das Pferd an einem Fuhrwerk des Beſitzers
Henſel aus Oetzſch bei Mügeln ſcheu. Der Führer
des Geſchirrs, ein etwa 15 jähriger Junge wurde vom
Wagen herabgeſchleudert und erlitt, da der Wagen
über ihn hinweg ging, ſchwere innere Verletzungen.
Der Führer des Automobils, das den Unfall ver
ſchuldet, fuhr unbekümmert um den Verletzten
davon. Erſt geraume Zeit ſpater wurde der Knabe
von Paſſanten im Blute ſchwimmend gefunden.

DThale, 20. Okt. Ein Skelettfund wurde
in einem Gärten der Roßtrappenſtraße gemacht.
Dieſen Fund hat man ſofort wieder mit dem Ver
ſchwinden des Jngenieurs Schmidt von der Firma
Röhrig und König in Magdeburg in Verbindung ge
bracht. Dieſer kam im Auguſt 1891 nach hier, iſt
dann aber ſpurlos verſchwunden. Er wurde ſ. 3.
ſchon gemütmaßt, daß Schmidt beraubt und ermordet
ſei und es erfolgten in dieſer Angelegenheit damals
Nachforſchungen, die aber reſultatlos verliefen
Schmidt war zuletzt von einem Herrn der ihn ſeit
längerer Zeit kannte, im Bodetale auf dem Wege zur
Roßtrappe geſehen worden. Seitdem fehlt über ſein
Verbleiben jede Nachricht. Schon einmal lenkte ſich
der Verdacht auf ein Haus in der Roßtrappenſtraße,
in deſſen Garten ein Loch gegraben war, doch verlief
die eingeleitete Unterſuchung damals ergebnislos. Der
Staatsanwaltſchaft iſt ſofort Anzeige erſtattet worden.

Thale a. Harz, 21. Okt. Die vehördliche
Unterſuchung über den Skelettfund hat,
nach der „Magd. Ztg. ergeben, daß der ſchon ſeit
dem Verſchwinden des Oberingenieurs Albert Schmidt
gehegte Verdacht ſich faſt bis zur Gewißheit ver
ſtärkt hat. Schmidt war am Abend des 9. Auguſt
1891 zuletzt im Roßtrappen Reſtaurant geſehen, Und

es war auch durch das Zeugnis des damaligen
Wirtes feſtgeſtellt worden, daß der Gaſt mit dem
Einſpänner des Lohnfuhrunternehmers Volkmann den
Heimweg nach Thale angetreten hatte. Von da ab
hörte jede Spur vom Verbleib des Schmidt auf.
Zwar wurde Volkmann in Unterſuchungshaft gezogen,
weil man überdies bemerkt hatte, daß er in der Nacht
zum 10. Auguſt in ſeinem Garten, ſchräg gegenüber
dem heutigen Rienäckerſchen Beſitz, eine auffallend
tiefe Grube ausgehoben hatte ſie ſollte zum Ein
mieten von Sellerie dienen, hatte der Verdächtige
ſ. beteuert aber weiteres ließ ſich nicht feſt
ſtellen, da ſämtliche Umgrabungen auf Volkmanns
Grundſtück erfolglos blieben. Elwa ein Jahr ſpäter
erhielt Volkmänn als Mitglied einer Verbrecher
geſellſchaft, die Thale durch Einbrüche in Angſt und
Schrecken ſetzte und nach geſchehener Tat mit Kreide
an die Türen zu ſchreiben pflegte: „Wir ſind unſerer
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acht und ſtehlen alle Nacht!“ 22 Jahre Zuchthaus.
Um dieſe Zeit wurde in Halberſtadt auch ſein
17 jähriger Sohn in eine gleich lange Gefängnisſtrafe
genommen. Er hatte dem Fabrikdirektor S., dem
ſelben, der ſ. Z. das nächtliche Ausheben der Grube
in Volkmanns Garten zur Anzeige gebracht, ein
Meſſer in den Leib gerannt; die Verteidigung des
rohen Burſchen vor Gericht waren die Worte: „IJch
wollte mal Blut ſehen Heute, nach der Auffindung
des Skeletts, werden all dieſe Tatſachen freilich in
eigenartiges Licht gerückt. Nach Abbüßung ſeiner
Strafe zog Volkmann nach Düſſeldorf, wo er, nach
ſeiner Angabe, aus den Mitteln eines größeren
Lotteriegewinnes, ein Materialwarengeſchäft eröffnete.
Wie verlautet, iſt Volkmann auf Grund telegraphiſcher
Requiſttion bereits feſtgenommen worden. Am Sonn
abend nachmittag ſoll die gerichtliche Beſtchtigung der
Fundſtätte durch das Amtsgericht Quedlinburg, Staats
anwalt und Unterſuchuug aus Halberſtadt unter Zu
ziehung des Kreisarztes erfolgen.

t Cöthen, 20. Okt. Von einem ſchweren Un
glücksfall wurde geſtern vormittag in der Aetznatron
fabrik der deutſchen Solvaywerke zu Oſternien burg
der Schmied Paul B. betroffen. Er war damit be
ſchäftigt, eine reparierte eiſerne Rinne hinter einem
ſich drehenden Kochofen zu befeſtigen, der zu dieſem
Zwecke außer Betrieb geſetzt worden war. Um beſſer
hantieren zu können, hatte er ſich auf ein Zahnrad
der Maſchinerie geſtellt Auf noch nicht ermittelte
Weiſe ſetzte ſich die Maſchine plötzlich in Betrieb,
wobei Fuß und Unterſchenkel des Unglücklichen von
den Zähnen erfaßt und zermalmt wurden. Man
ſchäffte den Schwerverletzten ſofort nach dem Kranken

hauſe Bergmannstroſt in Halle. Ein Revolver
atten tat verübte der Tiſchlergeſelle Paul E. im be
nachbarten Magasdorf gegen die Wirtſchaftsmam
ſell Anna B. Das Mädchen hatte ein mit E. unter
haltenes Liebesverhältnis gelöſt, was dieſen ſo erregte,
daß er, als die Ungetreue ſpät abends in Begleitung
zweier anderer Mädchen die Dorfſtraße paſſterte, meh
rere Revolverſchüſſe auf ſte abgab, durch welche das
Mädchen glücklicherweiſe nur leicht verletzt wurde.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. Oktober 1905.
Der Kaiſerin Heil! Aus allen Gauen

des deutſchen Vaterlandes, aus Palaſt und Hütte
werden heute Glück und Segenswünſche der edlen
Frau gewidmet, die ſeit bald 25 Jahren den deutſchen
Kaiſerthron ziert, und Millionen von Herzen werden
heute im Gottesdienſt den Segen des Allmächtigen
auf ſie herabflehen, die es verſtanden hat, als wahr
haftige Landesmutter manche Not zu ſtillen und
manches Werk der Barmherzigkeit zu ſtiften und ſich
dadurch die Herzen zu gewinnen. In das, was heute
zum Throne empordringt, miſcht ſich nicht charakterloſes
Höflingsgeſchwätz, nicht ſchmeichleriſches Byzantinertum,
das ſo gern das Ohr der Mächtigen mit hohem
Lob mittelmäßiger Taten zu erfüllen pflegt, nein,
es iſt das reine unverfälſchte Empfinden der dank
baren Volksſeele, die wohl fühlt, daß hier die
Wohltätigkeit nicht geübt wird als Sport, als Zeit
vertreib zur Ausfüllung langweiligen Müßiggangs,
nicht als herkömmliches nobile officium, ſondern aus
dem Bedürfnis eines wahrhaft liebenden, frommen
Herzens heraus. Dadurch, daß die Kaiſerin ihrem
Volke ihr Herz geſchenkt hat, hat ſie auch des Volkes
Herz gewonnen und dadurch, ohne Politik zu treiben,
doch auch ihren großen Teil beigetragen, den deutſchen

Kaiſerthron zu gründen wie Fels im Meer. Auch
wir Merſeburger haben das gefühlt. Als ſie
vor zwei Jahren in unſeren Mauern erſchien, an
der Seite ihres Gemahls, umgeben von den
jugendfriſchen Söhnen, als ſie ſo freundlich und lie
benswürdig jeden Gruß erwiederte, lebhaftes Intereſſe
zeigte für Merſeburgs materielles und ſittliches Ge
deihen, da hat ſte abgeſehen von den Verbiſſe
nen, die alles haſſen, was nicht Proletarier iſt
aller Herzen im Sturm erobert. Und was ſie ſich
erworben hat, das ſoll ſte auch behalten. Jhres Vol
kes Liebe und Dankbarkeit bleibe der ſchönſte Edel
ſtein in ihrer Krone. Der aber, vor dem auch Für
ſten nur Staub und Aſche ſind, der wolle ihr der
Lebensjahre und der Freuden noch viele ſchenken. Er
ſegne und behüte unſre erhabene Landesmutter! Der

Kaiſerin Heil!
(GPerſonalnotiz.) Dem Gerichtsdiener

Kaiſer hier iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts in
den Ruheſtand das allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden.

I. Nach den rauhen Stürmen der letzten Wochen
hat nun endlich wieder Ruhe und Stille in der
Natur freundliche Einkehr gehalten. Heiter lachend
glänzt der Sonne goldener Strahl vom Himmel
hernieder, uns alle ermahnend und einladend, ihrem
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Lockruf zu folgen und hinauszupilgern über Berg und
Tal zum Eichenwald hin. Wer ſollte da noch länger
zaudern und widerſtehen der wonnigen Pracht, welche
die Herbſtlandſchaft den in ihr ſich ergehenden vor
zaubert. Welch eine ſeltſame Veränderung hat ſich
in wenigen Tagen dort draußen vollzogen. Wie
ſchmuck ſtanden noch Baum und Strauch in üppigſtem
Grün und heute ſchon präſentieren ſie ſich uns in ihrem
braungoldenen Blätterkleide. Fürwahr, ein anmutiger,
das Auge entzückender Anblick. So wandelt ſich
alles zu ſeiner Zeit. Ein ewiges Werden und Ver
gehen, ein Umformen und Verändern iſt's, das ſich
vollzieht Jahr aus, Jahr ein, nach ganz beſtimmten,
unwandelbaren Geſetzen. Nicht nur in dem
Knoſpen, Blühen und Grünen des Lnzes
verſpüren wir den göttlichen Hauch, nein,
auch das Sterbekleid der Natur hat der guütige
Schöpfer in leuchtende Schönheit gefüllt. Und ſo
geziemt es uns die Zeit zu nützen, hinaus zu wan
dern in den Tempel Gottes und Auge und Gemüt
ergötzen zu laſſen an dem herrlichen Panorama, das
der unvergleichliche Maler Herbſt dem Menſchen zur
Luſt und Daſeinsfreude und zur Erkenntnis des gött
lichen Waltens gezeichnet und gebildet hat.

Ein ſtarker Reif hat in den lehten beiden
Nächten die erſten Anzeichen eines früh zu erwartenden
Winters noch verſtärkt. Stellenweiſe kam es ſogar
zur Eisbildung. Dieſe winterliche Temperatur iſt im
ganzen mittleren und nördlichen Europa bervorgetreten.
Wie die verehrl. Leſer an anderer Stelle dieſes
Blattes bereits erſehen haben, bieten der Harz,
Thüringen, das Vogtland Und das Erzgebirge bereits
vollkommene Winterlandſchaften.

Auf das erſte Winderſteinkonzert des
hieſtgen Muſikvereins am Montag abend im
„Tivoli“ weiſen wir an dieſer Stelle noch beſonders hin.

Die Kunſtausſtellung im Schloßgartenſalon
bleibt heute geſchloſſen.

Daß unſere Vorſtadt Altenburg neues
Straäßenpflaſter erhält, iſt gewiß mit Freuden
zu begrüßen, daß aber die Pflaſterarbeiten in der
Oberaltenburg in Angriff genommen wurden, noch ehe
die Unteraltenburg fertig geſtellt war, hat bei vielen
Leuten Befremden erregt. Ohne große Vorausſicht
mußte man ſich doch ſagen, daß unter ſolchen
Umſtänden erhebliche Verkehrsſtörungen eintreten
die vermieden worden wären, wenn dieſe Pa-
rallelſtraßen nicht gleichzeitig für den Wagen
verkehr geſperrt wurden. Unſere Bevölkerung darf
wohl erwarten, daß in Zukunft bei ſolchen Gelegen
heiten das Verkehrsintereſſe in derſelben Weiſe gewährt
wird, wie dies bisher geſchehen iſt.

Heute nachmittag 4 Uhr findet auf. dem großen
Exerzierplatz ein Wettſpiel zwiſchen der Mann
ſchaft des Fußball-Klubs Germania Halle und
der 1. Mannſchaft des hieſtgen Fußball Klubs
„Preußen“ ſtatt.

Sonntagsplauderei.
Klagen nichts als Klagen. Es iſt zum Verrücktwerden,

dieſes ewige Geklage, noch dazu, wenn man endlich ſeine
Ruhe haben will. Jch wollte mir ſchon verzweifelt durch die
Haare fahren, als mir glücklicherweiſe noch im letzten Augen
blicke einfiel, daß dieſes bei mir ja vergebliches Bemühen ſein
werde, denn da bekanntlich die Güter auf Erden ſehr ungleich
verteilt ſind, ſo hat mich Mutter Natur, was den Haarſchmuck
anbetrifft, etwas ſehr ſtiefmütterlich bedacht. Für gewöhnlich
ſpreche ich ja auch nicht von dieſer meiner Achillesferſe, aber

wenn man in ſo gereizter Stimmung iſt, wie ich jetzt, da
macht man eben ſeinem Herzen Luft. Aber man ſtelle ſich
auch vor, Klagen, nichts als Klagen. Erſt kommt mein
hierher verſezter alter Freund Z. und ſtatt eines gemütlichen
Plauderſtündchens klagt er mir bei unſerem Wiederſehen vor,
daß er hier keine genügend große und der Neuzeit entſprechend
eingerichtete Wohnung finden könne. Du lieber Gott, ſage ich,
es haben doch bis jetzt hier ſehr anſpruchsvolle Leute Unter
kommen gefunden und wenn in einem Hauſe nicht alles
vorhanden iſt, was man ſich wünſcht, ſo läßt man ſich's
eben auf eigene Rechnung machen oder kauft ſich gleich ſelbſt
ein Haus; es fehlt hier an verkäuflichen Grundſtücken durchaus
nicht. Dann klagt mir ein ſogenannter armer Reiſender, daß
er gar keine Arbeit finde, ſo ſehr er ſich auch darum bemühe
(was zweifellos nicht ganz der Wahrheit entſpricht) und als
Gegenſtück dazu erzählt mir mein guter Bekannter Y. klagend,
er habe ſo viel zu tun, daß er vor Arbeit nicht wiſſe, wo ihm
der Kopf ſtehe, und nun fängt auch noch meine Frau an und
klagt, daß ſie infolge der teuren Lebensmittelpreiſe nicht mehr
mit dem Wirtſchaftsgelde auskomme. „Zum Donnerwetter,
meine Ruhe will ich haben.“

Ich glaube, die Menſchen können weiter nichts als klagen
und jammern. Manchmal jſt es ja ſehr berechtigt, manchmal
aber auch nicht. Wenn jetzt alle Landleute darüber klagen,
daß durch den miſerablen Regen die Ernte teilweiſe verdorben
iſt, ſo haben ſie vollkommen Recht, oder wenn unſere Diplomaten
über die, freilich nicht erſt neuerliche, Heimtücke der Engländer
klagen, ſo iſt das auch ſehr berechtigt. Wenn aber Herr U.
darüber klagt, daß ſeine diesjährige Karlsbader Kur bei ihm
nicht von anhaltender Wirkung iſt, ſo erſcheint mir das gänzlich
unberechtigt, denn Herrn U. hat der ſo lang entbehrte Alkohol
wieder ſo vorzüglich geſchmeckt, daß er dem allabendlichen
Schoppen im Freundeskreis beim beſten Willen nicht entſagen
kann. Dann noch ſo ein recht ſaftiges Stückchen Braten dazu
(ſchon bei dem Gedanken läuft einem ordentlich das Waſſer im
Munde zufantmen) und Herr U. kann dem nicht widerſtehen,
er läßt es ſich vortrefflich ſchmecken. Natürlich nützen bei



ſolchem Leben alle Kuren, ſelbſt die teuerſten, nichts aber das
darf man Herrn U. beileibe nicht ſagen, ſonſt fährt er höchſtens
noch empört auf und ſchreit entrüſtet: „Sie wiſſen eben nicht,
daß ich das meinem Körper ſchuldig bin.

Ebenſo unberechtigt iſt es endlich auch, wenn ſo viele Leute
darüber klagen, daß hier in Merſeburg aber auch gar
nichts „los“ ſei. Ja, was verſteht man denn unter
„Los ſein Es wird doch hier, was Anlagen und ausge
dehnte Spazierwege anbetrifft, ſoviel getan, wie nur möglich
iſt. Das muß man doch auch anerkennen. Für Natur
ſchwärmer iſt alſo geſorgt, ebenſo wie für die muſikliebenden
Leute, denn beſonders die letzte Zeit war reich an Konzerten
jeder Art. Ein ſtändiges Theater haben wir hier freilich nicht,
das kann ſich Merſeburg nicht leiſten, aber wenn man denn
nun einmal hier lebt, ſo muß man ſich eben in die Verhältniſſe

ſchicken und damit punktum. X.
Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.

Merſeburg, 19. Oktober 1905.
I. Der Feilenhauer Friedrich Wilhelm Otto P. von hier

war angeklagt, am 17. September d. J. die Ehefrau Emma
Fr. vorſätzlich körperlich mißhaudelt zu haben. Der Angeklagte
war geſtändig und wurde zu 5 Mk. Geldſtrafe und Tragung
der Koſten verurteilt.

2. Der Arbeiter Rudolf S. von hier, unbeſtraft, hatte gegen
eine Straſverfügung der hieſigen Polizeiverwaltung in Höhe
von 3 Mk. wegen ruheſtörenden Lärms, begangen in der
Nacht vom 23. zum 24. September in der Burgſtraße, Be
rufung eingelegt. Der Angeklagte wurde der Uebertretung für
ſchuldig befunden und koſtenpflichtig zu 1 Mk. Geldſtrafe oder
1 Tag Haft verurteilt.

3. Der Brunnenbauer Ernſt W. aus Porbitz, unbeſtraft,
war angeklagt, am 1. Auguſt in Merſeburg ſich von dem
Zigarrenſabrikanten M. unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
6 Pakete Zigarren verſchafft zu haben. W. war geſtändig.
Das Gericht hielt Betrug für erwieſen und wurde der Angeklagte
koſtenpflichtig zu 10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis
verurteilt.

4. Der Handelsmann Auguſt M. aus Mücheln, wegen
Meineids vorbeſtraft, hatte gegen eine Strafverfügung Be
rufung eingelegt. Er war beſchuldigt worden, zu Frankleben
ohne vorherige polizeiliche Anmeldung eine Auktion von
Sophas und Stühlen vorgenommen zu haben. Die Ehefrau
Emma B. geb. M. war mitangeklagt, zu dieſer Auktion als
Beſitzerin der Gegenſtände die Erlaubnis erteilt zu haben.
Der Angeklagte war geſtändig. Jn der Verteidigung wurde
angeführt, daß nach einer Entſcheidung des Kammergerichts
nur ein gewerbsmäßiges Ausüben des Wanderbetriebes im
Umherziehen ohne Wandergewerbeſchein ſtrafbar iſt. Da es
ſich aber hier nur um einen einzelnen Fall handelte, wurden
beide Angeklagte freigeſprochen. Die Koſten fallen der Staats
kaſſe zur Laſt z

5. Der Hoſpitalit Karl B. von hier, mehrfach vorbeſtraft,
war angeklagt, am I. Auguſt in die Wohnung der Arbeiter
ehefrau St. hier widerrechtlich eingedrungen zu ſein und ſie
dann mittels eines Stockes körperlich mißhandelt zu haben.
Der Angeklagte wurde der ihm zur Laſt gelegten Vergehen
für ſchuldig befunden und zu insgeſamt 20 Mk. Geldſtrafe
oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt

6. Wegen Verlaſſens des Dienſtes beim Gemeindevorſteher
F. in Trebnitz wurde die unverehelichte Dienſtmagd Emma

6 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft

e Strafoerfü des tehers öhvon 15 Mk. wegen unvorſchriftsmäßigen ſchnellen Fahrens
mit einem Automobil durch Zöſchen gerichtliche Entſcheidung
beantragt. Der Angeklagte konnte aber ſein Alibi durch Zeugen
nachweiſen und mußte deshalb freigeſprochen werden.

8. Die Arbeiterehefrau Emma Sch. geb. R. von Keuſchberg,
vorbeſtraft, war angeklagt, den Penſionär Gottlieb T. mit der
Begehung eines Verbrechens, nämlich des Schlagens mit einem
Eimer, bedroht zu haben. Die Angeklagte wurde aber der
Bedrohung nicht ſchuldig erachtet und koſtenlos freigeſprochen.

9. Der Dienſtknecht Hermann K. aus Burg in der Aue
hatte am 15. Auguſt d. J. den Dienſt des Landwirts St. in
Schkopau ohne geſetzmäßtgen Grund verlaſſen und wurde
deshalb koſtenpflichtig zu 6 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft
verurteilt.

10. Der Rittergutsbeſitzer Dr. Georg D. aus Zöſchen war
angeklagt, im Frühjahr d. J. Teile eines geſchlachteten Rindes,
welches von der zuſtändigen Behörde als im Genuſſe erheblich
herabgeſetztes Fleiſch beſchlagnahmt und der Freibank in Zöſchen
zum Verkauf überwieſen worden war, weggenommen zu haben.
Das Gericht ſprach den Angeklagten aber frei, da nachgewieſen
werden konnte, daß die Beſchlagnahme des Rindes zu Unrecht
erfolgt war und D. demnach berechtigt war, ſich Teile von
ſeinem Eigentum zu nehmen. Die Koſten wurden der Staats
kaſſe auferlegt.

11. Das Schulmädchen Klara Hedwig Sch. von hier war
beſchuldigt, am 7. September d. J. in der Flur Schkopau
vom Felde des Landwirts A. Futterrüben geſtohlen zu haben.
Durch die Beweisaufnahme würde das Mädchen des Dieb
ſtahls für überführt erachtet und koſtenpflichtig zu 5 Mk.
Geldſtrafe oder 1 Tag Haft verurteilt. Das Gericht erkannte
wegen des hartnäckigem Leugnens der Angeklagten auſ dieſe
hohe Strafe. Schluß /22 Uhr.

Merſeburger Weingeſchichten.
Die diesjährige kühle und feuchte Witterung hat im Ge

genſatz zu dem heißen und trockenen Jahre 1904 kein günſtiges
Weinjahr gebracht. Geradezu traurig aber war die Weinernte

in hieſiger Gegend vor 100 Jahren. Jm Jahre 1805 war
der Wein wegen der faſt den ganzen Sommer hindurch
andauernden ungünſtigen Witterung nicht einmal ſo weit
gediehen, daß er zur Eſſigfabrikation hätte gebraucht werden
können. Die Trauben wurden auf den Düngerhaufen geworfen.

Jn früheren Zeiten hatte der hieſige Weinbau eine andere
Bedeutung als heute. Das edle Merſeburger Gewächs wurde
gekeltert. Außer dem weit und breit berühmten Merſeburger
Bier, das noch heute in einem bekannten Studentenlied gefeiert
wird, gab es alſo auch Merſeburger Wein. Statt der vielen
heute vorhandenen auswärtigen Marken erfreute man ſich bei
den in den Merſeburger Stiftslanden abgehaltenen Feſten den
damaligen einfachen Verhältniſſen entſprechend an einheimiſchen
Produkten. Nicht nur bei den Hochzeiten und Kindtaufen
und ſonſtigen feſtlichen Gelegenheiten der biederen Merſeburger
kam der hieſige Wein auf den Tiſch, auch im Merſeburger
Schloſſe tranken der Biſchof und ſpäter des Herrn Stifts
adminiſtratores Hochfürſtliche Durchlaucht auf das Wohl ihres
Landes in Merſeburger Wein und fröhlich erklangen die
Gläſer bei dem Vivat!

Noch heute erinnern an den ehemaligen Merſeburger
Weinbau mit ihrem Namen der „Kloſterweinberg“ und
„Heuſchkels Weinberg“ in der Leungerſtraße. Letzterer gehörte

vollem

früher nebſt den benachbarten Grundſtücken Leungerſtraße 1
bis 3 zu dem Collegiatſtift St. Sixti. Jn den Statuten von
St. Sixti heißt er vinea ante valvam sancti Sixti d. h.
Weinberg vor dem St. Sixtitor. Durch Nicolaus Slendorf, der
um 1424 Dekan von St. Sixti war, ward die Nutznießung
dieſes Weinberges dem Organiſten von St. Sixti zugewieſen.
Die benachbarten Grundſtücke ſind deutlich zu erkennen in den
Merſeburger Biſchofsurkunden vom 17. Sept. 1350 und
23. Nov. 1344; ihr damaliger Eigentümer, der Merſeburger
Bürger Johannes Andreas verkaufte ſie 1350 an das Sixtus
ſtift; das Grundſtück Leungerſtraße 1, zu dem früher auch das
Caſino gehörte, heißt curia magna d. h. der große Hof, ſeine
Lage iſt deutlich angegeben, „ſüdlich von St. Sixti an die
Stadtmauer beim Sixtitor grenzend.“

Von beſonderer Bedeutung für den Merſeburger Weinbau
war der früher zum St. Petrikloſter in der Altenburg gehörige
Kloſterweinberg, deſſen Gelände im Norden des Altenburger
Kirchhofes ſich ausbreitet. Dieſen Weinberg ſchenkte Kaiſer
Heinrich II. laut Urkunde de dato Merſeburg den 17. Oktbr.
1012 der St. Petrikirche in der Altenburg zu Merſeburg, auf
welche Biſchof Wernher am 1. Auguſt 1091 das St. Petri
kloſter gründete. Die Mönche von St. Petri pflegten den
dortigen Weinbau init Sorgfalt. Bei den alljährlich am
1. Auguſt gefeierten Kloſterkirchweihfeſten, die auch „in Küchen
und Keller gehalten wurden, erfreute der Bruder Keller
meiſter die geliebten Ordensbrüder mit einer beſonders guten
Marke eigenen Produkts.

Nach der 1562 erfolgten Säkulariſation des Kloſters
ſorgten die Adminiſtratoren des Hochſtifts Merſeburg für den
Kloſterbergweinbau. Für die Bearbeitung und Pflege des
Weingeländes war bis in das vorige Jahrhundert hinein der
Kloſterwinzer angeſtellt mit einem ſachverſtändigen Gehilfen,
die niederen Arbeiten verrichteten Fröner. Angebaut waren
hauptſächlich Rüſtling, Elbing, Gutedel, etwas Muskateller
und Ungar. Nach der Weinleſe und Kelterung der Trauben
ging der Moſt nun nicht mehr in die Kloſterkeller, ſondern
ward an die Schloßkellerei abgeliefert, der der Weinmeiſter
vorſtand, wobei jedesmal an ſämtliche in der Stadt angeſtellte
Beamte des Hochſtifts Merſeburg ein Deputat Moſt, die ſo
genannte Faſtkanne unentgeltlich verabreicht wurde. Dieſe den
Beamten gewährte „Ergötzlichkeit“ ſoll manche frohe und
heitere Stunde erzeugt haben.

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts war die Weinkultur
des Berges in ſtändigem Rückgange. Der Kloſterwinzer und
ſeine Leute ſcheinen die Pflege vernachläſſigt zu haben, denn
das Gelände war ſtark „verqueckt.“ Zur Beſeitigung dieſes
Uebelſtandes traf das ſtiftiſche Kammer-Kollegium eine extra
ordinäre Anordnung, indem es im Jahre 1800 und 1801
gegen 600 Fuder der beſten Erde auf dem Berge weggraben
und fortſchaffen ließ. Die Quecken waren allerdings nun
fort, aber dieſes Redikalmittel beſeitigte die gute Erde und nahm
den Weinſtöcken Kraft und Trieb, ſo daß ſtatt einer Förderung
des Weinbaus eine erhebliche Schädigung eintrat. Dazu kam
das oben beſchriebene böſe Weinjahr 1805. Auch das Kriegs
jahr 1806 machte eine Weinleſe unmöglich, da durch ein auf
dem Weinberge und dem angrenzenden Gottesacker befindliches
Biwak preußiſcher Truppen der ganze Weinanhang zu Grunde
ging. Jm Winter 1813/14 erfror der Wein total. Bei dieſen
ungünſtigen Verhältniſſen beſchloß das preußiſche Finanz
miniſterium 1816 die Veräußerung des Kloſterweinberges. Er
ward zunächſt in Erbpacht gegeben und 1841 an den letzten
Erbpächter Rentmeiſter Heffter für ungefähr 400 Taler zu

Eigentum überlaſſen.

s Crumpa, 20. Okt. Der Schulknabe Franz
Stöbe von hier, welcher am 22. Auguſt d. Js. den
Dachdeckerlehrling Dürhold erſchoſſen hatte, wurde
vom Naumburger Landgericht von der Anklage der
fahrläſſtgen Tötung freigeſprochen, da nicht feſt
geſtellt werden konnte, wie die Piſtole losgegangen iſt,
und der Angeklagte nicht vorausſehen konnte, daß die
Piſtole ſich noch trotz mehrmaligen Verſagens entladen
würde.

K. Körbisdorf, 21. Okt. Wieder beginnt die
Zeit der Kirchweihfeſte. Jm Geiſeltal iſt die
erſte die Naundorfer Kirmeß, die am vorigen
Sonntag und Montag wieder beſonders groß gefeiert
wurde. Viele Bewohner aus den umliegenden Ort
ſchaften und Geſchäftsleute aus Merſeburg und
Mücheln waren anweſend. Spielbuden, Zuckerfrauen
und Karuſſells ſorgten für beſondere Freude der
Jugend. Dieſer erſten, für die Bewohner des Geiſel
tales intereſſanteſten Kirmeß folgt kommenden Sonntag

und Montag die Körbisdorfer mit der Benn
dorfer zuſammen und am 12. und 13. November
die Franklebener. Die ſpäteſte Kirmeß hat
Runſtedt am 1. Advent, welche trotz des fehlenden
Kirchleins auch in dieſem Jahre gefeiert werden wird.

D Dürrenberg, 21. Oktober. Vier Grad
Kälte haben wir heute früh gehabt, den erſten ſtär
keren Froſt! Jubelnd begrüßen ihn die Kinder, mit
Sorgen der Landmann. Jene denken nur an die
Freuden eines hellen kalten Winters. Die Schlitt
ſchuhe werden vom Boden geholt, und wo ſich
ein Fleckchen Roſt angeſetzt hat, geſäubert, auch
ſchleunigſt zum Schleifer gebracht, denn, wenn das
Wetter ſo bleibt, kann es bald Eisbahn geben. Der
Landmann aber fürchtet das frühe Einwintern in
dieſem Jahre mehr noch, als ſonſt. Denn das unge
wöhnlich naſſe Wetter des Herbſtes hat ihn in den
Feldarbeiten ſehr zurückgebracht. Stellenweiſe iſt man
noch nicht einmal mit der Kartoffelernte fertig, von den
Rüben iſt noch das meiſte in der Erde und vor
allem die Beſtellungsarbeit iſt noch nicht zur Hälfte
vollendet. Es war unmöglich, in dem Schlamme zu
pflügen, in den tägliche Regengüſſe den Acker ver
wandelten. Hoffen wir darum, daß der Viſitenkarte,
die der Winter heute abgegeben hat, nicht ſein dauernder
Beſuch folgt, ſondern, daß er ſich nur einen kleinen
Scherz gemacht hat, uns zu erſchrecken.

hen folgt land begonnen. Jn Büto
abend ein regelrechtes Schneetreib a

Aus gen Kreſsen Merseburg und Querfurt.

W.

Spielplan Entwurf des Leipziger Stadt-Theaters
vom 22. bis 30. Oktober.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Die neugierigen Frauen.“ Hierauf: „Phantaſien im Bremer
Ratskeller.“ Montag 6 Uhr; „Götterdämmerung.“
Dienstag: „Der Vielgeprüfte.“ Mittwoch: „Der fliegende
Holländer Donnerstag: „Jugendfreunde.“ Freitag
„Martha.“ Sonnabend: „Der Graf von Charolais.“

Sonntag: „Die Afrikanerin.“ Montag: „Der Graf
von Charolais.

Altes Theater. Anfang 8 Uhr. Sonntag
nachm. 3 Uhr: „Der Raſtelbinder.“ Abends „Der Viel
geprüfte.“ Montag: „Zapfenſtreich.“ Dienstag „Pufferl.“

Mittwoch: „Elga.“ Vorher: „Fritzchen.“ Donnerstag
„Frühlingsluft.“ Freitag: „Der Vielgeprüfte.“ Sonn
abend „Der Seekadett. Sonntag nachmittag /23 Uhr
„Stützen der Geſellſchaft“. Abends „Die Fledermaus.“
Montag: „Pufferl.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 22. Oktbr. Vor

herrſchend trüb, kalt, Niederſchläge, vielfach als
Schnee. 23. Oktbr.: Zunächſt noch meiſt wolkig
bis trüb, kalt, Niederſchläge (meiſt als Schnee). Nach
her aufheiternd und trocken.

Vermischtes.
(Die Verlobung des Prinzen Ferdinand

Maria von Bayern) mit der Jnfantin Maria
Thereſia wurde am Freitag nach Blättermeldungen aus
Madrid dort feierlich proklamiert. Die Vermählung wird Ende
Januar 1906 ſtattfinden.

(Der Ausſtand bei Dürkopp ein Bielefeld be
endet.) Der Ausſtand in der Bielefelder Maſchinenfabrik
vorm. Dürkopp u. Co. iſt beendet. Die Arbeit wird Sonn
abend wieder aufgenommen Der Vergleich iſt durch
den Vorſitzenden des Gewerbegerichts, Landgerichtsdirektor
Löher, herbeigeführt worden.

(Mord.) Aus der Oder wurde bei Niedaue die Leiche
des Unteroffiziers Guſtav Kaller von dem in Ratibor
ſtehenden 3. Bataillon des 62. Jnfanterieregiments gelandet.
Der Kopf des Toten weiſt eine große, klaffende Wunde auf,
die augenſcheinlich von einem Säbelhieb herrührt. Man ver
mutet, daß Kaller erſchlagen und ſeine Leiche in die Oder
geworfen worden iſt.

(Untergegangene Schiffe.) Hambüurg, 20. Okt.
Der Fiſchdampfer Celina-Mand iſt im Sturme in der
Nordſee untergegangen. Sieben Mann der Beſatzung
ertranken, der Dreimaſtſchoner „Name King“ iſt ge
ſunken. Sechs Perſonen ertranken. Stettin,
20. Okt. Nach einer Originalmeldung iſt das ruſſiſche Schiff
„Mirza“, mit einer Holzladung von Libau nach Stettin
unterwegs, in der Oſtſee untergegangen.

(Zur Beraubung der Schiffskaſſe der „Elſaß“)
wird dem „B. T.“ aus Kiel gemeldet Zwei Unter
offiziere des Linienſchiffes „Elſaß“ ſind verhaftet worden.
Sie ſind verdächtig, die Schiffskaſſe des Schiffes erbrochen
und beraubt zu haben.

Ein früher Winter) hat auch in Oſtdeutſchwen Pommern fand am Somn-

Mecklenburg iſt am Mittwoch unter heftigen Gewitter
erſcheinungen der erſte Schnee gefallen. Süddeutſchland hatte
in der Nacht zum Mittwoch den erſten Froſt. Die Umgegend
von Kaſſel bietet das Bild einer Winterlandſchaft.

(Zu ſammenſtoß zweier Lokomotiven.)
Bromberg, 20. Okt. Die „Oſtdeutſche Preſſe meldet;
Geſtern nachmittag ſtießen auf der Strecke Brom berg
Thorn bei Schirpitz zwei Lokomotiven zuſammen.
Vom Bahnperſonal wurden drei ſchwer Verletzte in
das Thorner Krankenhaus geſchafft. Der Materialſchaden iſt
nicht erheblich.

(Der Winter im Oberharz.) Jm ganzen Gebiete
des Oberharzes haben in den letzten Tagen ſtarke
Schneeſtürme gehauſt, die beſonders auf dem Brocken
felde umfangreiche Schneeverwehungen herbeiführten, ſo daß
am Achtermann, am Wurmberg, an der Heinrichshöhe und
auf dem Königsberg überall Schneeſchanzen bis zu 2 m Höhe
lagern. Auf der Poſtfahrſtraße von Braunlage nach
Harzburg liegt der Schnee 40 em hoch. Der Weg vom
Radaufall über Torfhaus, Goetheweg und den
Königsberg zum Brocken führt durch eine der den kbar
ſchönſten Winterlandſchaften. Von Braunlage führt
eine herrliche Schlittenbahn bis zum Torfhaus. Schneeſchuh
läufer, die in den letzten Tagen dort eintrafen, fanden eine
herrliche Skilaufbahn vom Torfhauſe bis zum Brocken vor.
Am Donnerstag hörte der Schneefall auf, und der Himmel
klärte ſich auf. Das Thermomeker war auf 70 unter 0 geſunken.

tNeueste Nachrichten.
Berlin, 21. Okt. Gouverneur Graf Götzen

meldet: Das Detachement Marine Infanterie iſt in
Muanſa eingetroffen. Eine aufſtändiſche Bewegung
von Wanyamweſit wird von Jkungu zwiſchen Kili
matinde und Tabora gemeldet. Es iſt bebſichtigt,
die am 21. Oktober in Daresſalam aus Maſſaua
eintreffenden Sudaneſen baldigſt nach dem neuen
Aufſtandsherd in Marſch zu ſetzen.

Königsberg, 21. Okt. Wie die „Hartungſche
Ztg.“ aus guter Quelle erfährt, ſehne ſich der Finanz
miniſter Freiherr v. Rheinbaben nach einem Ober
präſidium. Delbrück werde nicht lange Handels
miniſter bleiben und Rheinbabens Nachfolger als
Finanzminiſter werden. (2

Danzig, 21. Okt. Der neuernannte Handels
miniſter Delbrück, der an einem leichten Jnfluenza
Anfalle erkrankt iſt, hat einen 14tägigen Urlaub er
beten.

Poſen, 21. Okt. Der Pole Martin Biedermann
hat die neulich erworbene Herrſchaft Oſſen an

den Landſchaftsrat v. Mankowski weiter verkauft. Die
Auflaſſung iſt bereits erfolgt.

Schleswig, 21. Okt. An Genickſtarre ſtarb
die Frau eines Chauſſeewärters in Schlotten b. Wilſter.

Kopenhagen, 21. Okt. „VNationaltidende“ will



wiſſen, daß die Kandidatur des Prinzen Karl
von Dänemark für den norwegiſchen Königsthron in
einem däniſchen Miniſterrate behandelt worden ſei,
und daß die Verhandlungen ſich darum gedreht hätten,
ob es wünſchenswert ſei, daß die Genehmigung der
Kandidatur von einer Volks abſtimmung abhängig
gemacht werde. Die Volksabſtimmung ſolle die Frage
betreffen, ob die überwiegende Mehrheit des norwegi
ſchen Volkes den däniſchen Prinzen zum zukünftigen
Souverän des Landes wünſcht. Die Zeitung ſchreibt,
Prinz Karl wünſche eine ſolche Abſtimmung.

Ehriſtigntig, 21 Okt. Jn ver geſtrigen
Storthingſitzung wurde ein vom Juſtizminiſterium
ausgearbeiteter Vorſchlag zur Abänderung des Ver
faſſungsgeſetzes gemäß dem Storthingbeſchluß vom 7.
Juni vorgelegt. Die Vorlage wurde vom Storthing
nach kurzer Debatte an den Verfaſſ ſungsausſchuß über

ſoll danach lauten „Das Königreich Norwegen
iſt ein neues, ſelbſtändiges, unteilbares und unab
hängiges Reich; die Regierungsform desſelben iſt die
beſchränkte und erbliche Monarchie

London, 21. Okt. Prinz Karl von Däne
mark iſt zum Ehren Kommandeur der großbritanniſchen
Marine ernannt worden.

Moskau, 21. Okt. Meldung der Pekersburger
TelegraphenAgentur.) Die Maſchiniſten, Betriebs-
beamten und Arbeiter der MoskauKaſau-Bahn
ſind in den Ausſtand getreten. Der Zugverkehr iſt
unterbrochen; die Ausſtändigen verhindern den Abgang
der Züge. Die Telegraphenbeamten haben ſich dem
Ausſtand angeſchloſſen

Waſhington, 21. Okt. Staatsſekretär Rood
hatte die Vereinigten Staaten als Vermittlerin
im frankovenezolaniſchen Konflikt vor-

Reklameteil.
Die Großh. S. Hof-Pianoforte-Fabrik von C. Rich.

Ritter, Halle a. S., deren Fabrikat ſich auf dem Welt
markt einen achtunggebietenden Platz errungen hat, ſah ſich
wiederum zu einer bedeutenden Betriebserweiterung genötigt
Sie erbaute auf ihrem Grundſtück Königſtr. 6 noch ein zweites
ſtattliches Fabrikgebäude, in welchem neben der Piano
fabrikation auch der Anfertigung von Flügeln im großen Stile
Raum gegeben iſt. Während das hohe und ausgedehnte
Souterrain lediglich der Holzpflege dient, haben im Parterre
die mann faltigſten Holzbearbeitungsmaſchinen neueſten
Syſtems An ſtellung gefunden. Die großen lichten Arbeits
ſäle der übrigen 3 Etagen bergen die verſchiedenſten Zweige
der Klaviertiſchlerei, Materialien und Fournierlager, ja ſogar
ein mit allem Komfort ausgeſtattetes photographiſches Atelier,
welches die Firma zur bildlichen Darſtellung ihrer neu er
ſcheinenden Modelle für das Jn- und Ausland benötigt.
Das Ganze macht auf den Veſchauer den Eindruck einer
Muſtereinrichtung und bietet ſoviel des Jntereſſanten, daßein Beſuch dieſes Etabliſſements nur empfohlen werden kann.

wieſen. Nach dem Vorſchläge werden an einer An
zahl Paragraphen Aenderungen vorgenommen. S 1

geſchlagen.
akzeptiert.

Der Vorſchlag wurde von beiden Seiten Nach vorheriger Meldung im Fabrikkontor wird eine Be
ſichtigung gern geſtattet.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

den Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

SGGGbneeeHeute vormittag 10/2 Uhr entſchlief
ſanft nach langem ſchweren Leiden unſer
guter Sohn und Bruder, mein geliebter
Bräutigam, der Buchhandlungsgehilfe

Alexander Rüdiger
im 24. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen
Hinterbliebenen

O. Rücdigevr und Frau,
Ganiſon VerwaltungsJnſpektor.

Martha Schönfeld.
Raſtenburg e e Merſeburg

den 19. Oktober 1905.

de i

Todes Anzeige
Am 21. Oktober, früh 5 Uhr, verſchied

nach kurzem aber ſchweren Todeskampfe unſere
herzensgute Tochter und Schweſter Anna im
Alter von 13 Jahren. Dies zeigen ſchmerzer
ſüllt an Wilhelm Schröder und Frau

nebſt Angehörigen.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe, Amtshäuſer 1, aus ſtatt.

Bekanntmachung
betr. die StadtverordnetenWahlen.

die Exgünzungswahlen.
Aus der Stadtverordneten Verſammlung

ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf ihrer
Wahlperiode aus

a. aus der erſten Abteilung: Fabrikant
Heilmann, Regierungs-Sekretär Hetzer,
Landwirt Paul Schmidt;

b. aus der zweiten Abteilung Leimfabrikant
Gaudig, Rechtsanwalt Hündorf, Kauf
mann Thiele;

c. aus der dritten Abteilung: Lehrer Grempler,
Uhrmacher Hoffmann, Bäckermeiſter Hüthel.

Die Exgünzungswahlen für dieſe, Ende
des Jahres ausſcheidenden Stadtverordneten,
finden am S. und 9. November D. J.
in folgender Ordnung ſtatt:

Es wählen
die Wähler der dritten Abteilung

und zwar:
a. die Wähler Nr. I bis II20 der

Abteilungsliſte am Mittwoch den
S. November von vormittags 10
bis nachmittags 2 Ahr im kleinen
Saale des Tipoli. Grſter Ab-
ſtimmungsbezirk;

b. die Wähler von Ar. II bis zur
lehten Nummer der Abteilungs-
liſte am Mittwoch den 8. November
von vormittags 10 bis nachmittags
2 Ahr im oberen Saale der
Reichskron e. Zweiter Ab
ſtimmungsbezirk.

Die Wähler der zweiten Abteilung
am Donnerstag den 9. November,
von vormittags 10 bis 12 Ahr,
im unteren Rathanusſaale.

Die Wähler der erſten Abteilung
am Donnerstag den 9. November
von mittags 12 bis 1 Ahr, im unteren
Rathausſaale.

B. Die Exrſatzwahlen.
Es ſind ferner innerhalb ihrer Wahlperiode

aus der StadtverordnetenVerſammlung aus
geſchieden

a. aus der zweiten Abteilung Bureaudirektor
Schwengler, gewählt bis Ende 1907

b. aus der dritten Abteilung Profeſſor Dr.
Witte, gewählt bis Ende 1907; Rechnungsrat Ebeling, gewählt bis Ende 1909;
Faktor Wenderoth, gewählt bis Ende 1909.

Für die Genannten finden daher Erſatz
wahlen am 10. und II. November d. J.
durch die Wähler der zweiten und dritten
Abteilung in ſolgender Ordnung ſtatt.

Es wählen die Wühler der dritten
Abteilung am Freitag d. 10. November
von vormittags 10 bis nachmittags
2 Ahr, und zwar wählen

A. die Wähler von Nr. 1 bis 1120
der Abteilungsliſte im kleinen
Saale des Reſtaurants Tivpoli.
Erſter Abſtimmungsbezirk;

Weißenfels a. S.

Von Sonntag den 22. Oktober ab
ſtehen wieder große Transporte
beſter hochtragender u. friſchmelkender

Ah Mſowie ſprungfähige uchtbullen

(Simmenthaler- und Oſftfrieſenraſſe),
dabei auch Zugvieh bei uns preiswert zum Verkanf.

Gustav Daniel 6G0,,

be
und jährige Kuhkälber

Telephon Nr. 150.
B. die Wähler von Ar. III bis zurlehten Aummer der Abteilungs-

liſte im oberen Saale der Reichs
krone. Zweiter Abſtimmungs-
bezirk

Die Wähler der zweiten Abteilung
am Honnabend den II. Noveinber,
von vormittags 102 bis 12 Ahr, im
unteren Vathausſaale.

Die Wähler ſämtlicher Abteilungen werden
hiermit aufgefordert, ſich zu den Ergänzungswahlen, die Wähler der zweiten und dritten

Abteilung außerdem noch zu den Erſatzwahlen
während der obengenannten Zeiten und in den
obenbezeichneten Lokalen rechtzeitig einzufinden.

Die Gemeindewählerliſte hat vom 15. bis
Juli d. J. öffentlich ausgelegen. Einwendungen ſind gegen dieſelbe nicht erhoben.

Die Wähler erhalten die Abteilungsliſten vor
den Wahlterminen zugeſtellt.

Zur Beachtung für die Vornahme der
Wahlen wird noch bemerkt:

1. die in den Wahlliſten aufgeführten Wähler
ſind als Stadtverordnete wählbar.

Indeſſen können nicht Stadtverordnete ſein
a. Mitglieder der Königlichen Regierung
b. Mitglieder des Magiſtrats und be

ſoldete Gemeindebeamte;c. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar

lehrer;
d. n Beamte, Beamte der Staats

anwaltſchaft und Polizeibeamte
die Hälfte ſämtlicher Stadtverordneten
muß aus Hausbeſitzern beſtehen

3. jede Abteilung wählt ein Drittel der
Stadtverordneten, ohne dabei an die
Wähler der Abteilung gebunden zu ſein

4. jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand
mündlich und laut zu Protokoll
erklären, wem er ſeine Stimme
geben will5. Jm Intereſſe der Veſchleu
nigung des Wahlaktes iſt es
dringend erwünſcht, daß jeder
Wähler vor Abgabe ſeiner
Stimme dem Wahlvorſtande
die Nummer neunt, unter der
er in der Wahlliſte aufge
führt iſt.

Merſeburg, den 17. Oktober 1905.
Der Magiſtrat.

Brennholz Auktion.
Dienstag den 24. Oktober 1905,

mittags 12 Ahr,
ſollen im Garten der Meuſchauer Mühle

gehackte Reiswellen
und altes Baunolz

meiſtbietend gegen Barbezahlung verkauft werden.

Meuschauer Mühle, A.-G.,
vorm. Iax UhIäg.

Stube Kammer und Küche zu vermieten
und gleich zu beziehen. Preis 26 Taler.
Näheres in der Exped. d. Blattes.

Eine Erkerwohnung zu vermieten und
1 Januar zu beziehen Hirtenſtraſze 2.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu

beziehen Markt 23.Zum 1. April 1906 wird eine Se
geſucht. Preis 300 bis 350 Mk. Angebote
unter 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Im Jiimer mit Kabinet

5

ſofort zu vermieten Gotthardtsſtr. 29.

mit einem Kinde ſucht I. April
ſßeamtot 1906 Wohnung, Rate Weißen

felſer oder Lauchſtädterſtr. Preis 50-60 Taler,
Off. u. W in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Einfach möbl. Zimmer
(heizbar) von jungem Herrn zu mieten geſucht
Offerten unter II 20 an die Exped. d. Bl.

Geld auf Landgrundstüeke
weiſt nach

B. Kohlschmidt, Dammſtr. 7.
2 eiſerne Etagen-Hefen,

einige gut erhaltene Lüren,
Glastüren und Fenſter

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Eine vollſtändige ſehr gut erhaltene
eiſerne Armatur

zu einem Backofen iſt billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ginige diesjährige Schnecputen

verkauft Ed. Sachsse, Röſſen 22.
Eine neumelkende Kuh

zu verkaufen.

Meuſchau 10.

Acaduungenzu verkaufen e 12.

Bohnerwachs,
gelb und weiß,

in Büchſen a 80 Pfg. und Mk.
gelbes Wachs, Terpentinöl,
Schellack, denat. Spiritus,

Stahlspähne
a Paket 25 Pfg.

empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,
Burgſtraße Nr. 16.

Maaraus fall
und Kopfſchuppen verhütet tadellos Dr.
Webers Arnikaöl. Jn Flaſchen a 75 und
50 Pf. allein echt in Richard Kuppers
Medizinal Drogerie.

Unser Herbstvergnügen,
beſtehend in Theater und Tänzchen, findet
Sonntag den 22. Oktober, von abends 8 Uhr
an, im Caſino ſtatt. Ehemalige Regiments
kameraden, Freunde und Gönner der Krieger
vereinsſache ſind herzlich willkommen

Rerſeburger
Muſik Verein.

Montag den 23. Oktober 1905,
abends 7 Uhr,

im „Tivoli“ Saale
erstes pnilharmonisehes

Konzert
des Leipziger Winderſtein

Orcheſters.
ma Programm neI. von Beethoven: Symphonie Nr. 3 Es dur

(Ervica). 2. Mozart: Violin Konzert A dur
Satz (Herr Konzertmeiſter Navone). 3 a.

C. Debussy: Laprèsmicdi d'un faune (nach
dem Hirtengedicht von Malarmé). b. O. Saint-
Saéns: Une nuit à Lisbonne (Barearole).
4. F. Mendelsſohn Bartholdi: die Hebriden,
Konzertouverture. 5. F. Liszt: Ungariſche
Rhapſodie in P (Hans von Bülow gewidmet).

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds
karten Sperrſitzmarken zu 50 Pf. in der
Stollbergſchen Buchhandlung. Ebenda für
Nichtmitglieder Eintrittskarten zu 3 und 2 Mk.
ſowie Beitrittsmeldungen. Der Vorſtand.

Da ich von der Kgl. Saline Dürrenberg eine

Salzniederlage
bekommen habe, empfehle ich den geehrten
Herrſchaften von Merſeburg und Umgegend

Speiſe- u. Viehſalz
zum billigſten Preiſe.

A. B. Sauerbrey NMachf.,
Gustav Köppe.

Jan?-Unterrieht.
Der Privat Kurſus für Damen und Herren,

welche die gehobene Schule beſucht haben, be
ginnt Montag den 13. November, für
Damen 7 Uhr, für Herren 872 Uhr, in der
„Kaiſer- WilhelmsHalle.

Mit eingeübt werden die neueſten Tänze.
Gefällige Anmeldungen erbitte in meiner
Wohnung Schmaleſtr. 10, II. Etage.

Tanzunterricht.

Der Kurſus die Abend Abteilung be
ginnt Freitag den 27. Oktober für Damen
5 Uhr, für Herren 8/4 Uhr in der „Reichs
krone“. Werte Anmeldungen werden zu jeder
Zeit in meiner Wohnung, Poſtſtraße 8 b, gern
angenommen. Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann.

Kirchlicher Verein
der Thomasgemeinde (Neumarkt)

Montag den 23. Oktober, abends S Uhr,
im „Augarten“.

Jahresbericht, Rechnungslegung, Vorſtands
wahl. Referat: „Ein Blick in die diesjährige
ſächſiſche Provinzial Synode“. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Sup. a. D. Roenneke.

Kirchlicher Verein
St. Marximi.

Dienstag den 24. Oktober abends 8 Uhr
in der „Reichskrone“

General-Versammlung.
1. Geſchäftliches: Jahresbericht, Kaſſenbericht,

Etat, Vorſtandswahl.
2. Die für das Gemeindeleben wichtigſten

Beſchlüſſe der ProvinzialSynode. (Paſtor
Schollmeyer.) Der Vorſtand.

Kunſtverein zu Merſeburg.

Die Kunſtausſtellung bleibt
am Sonntag den 22. d. M.

er geschlossen.
Der Vorſtand. Der Vorstandl.



Schultheiss.
Sonntag den 22. Oktober 1905.

Menu.
a Ruvert Mark.

Bouillonſuppe mit Allerlei.
Frikaſſee von Kalb.

Hammelrücken.

Salat Kompott.
HimbeerSpeiſe.

MoſelkernerRotwein v. Faß.

iſt friſche Seemuſcheln.

Merget
Sonntag den 22. Oktober, nachm. 3/2 Uhr

im „Herzog Chriſtian“.
1. Geſchäftliches.
2. Vortrag

Der Vorſtand.

urnverelnothetein. k.V.
Sonntag den 22. d. M.

Antſfehrt nach Spergan
gunurt punkt 1 Uhr vom

erf hnrger
Bandonion Klub

hält Be den 22. Oktober ſein

ergnügen
im „Augarten“ ab. Von nachmittags 3 und
abends 8 Uhr an all. Der Vorſtand.
Süssmannsche Lledertatel

Sonntag den 22. Oktober nachmitags,Täuzchen In Leung. Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Prey a.
Sonntag nachm. Schkopau

(Alter Gaſthof.)

Geſang Verein

„Thaliag“
hält Sonntag den 22. Oktober, von
nachmittags 3 u. abends 8 Uhr an, ſein

Tänzchen
im Thüringer Hofe ab. Freunde und
Gönner ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.
h

Dörstewitg.
Sonntag den 22. und Montag den 23. Okt.

Mir es.Von nachmittags 3 Uhr ab Ballmuſik,
wozu freundli T einladet

Harniseh., Gaſtwirt.

Meusechaun.
Sonntag den 22. und Montag den

23. Oktober

e Kirmeß
Von nachmittag 3 Uhr ab Ballmuſik, wo

zu freundlichſt einladet Schmidt.
Muſik ausgeführt v. d. Merſeburger Stadtkapelle

Amtungee Achtung!
Schützenhaus.

Heute von nachmittag 4 Uhr und abends
8 Uhr ab in meiner gutgeheizten Kolonnade

grohes humoristisches
6ésangskonzert,

unter gütiger Mitwirkung der Herrn A. Hirſch.
Gleichzeitig findet großes

Würst- u. etögelauskegeln
ſtatt. Von Uhr abff. thüringer Joſhravirſe

e

Restaurant u. Cafe „Hohenzollern“,
Empfehle geehrten Herrſchaften meine freundlichen

h Lokalitäten 40
Für gute Biere, Bürgerl. Brauhaus, ſowie gute Speiſen
iſt beſtens geſorgt. A. Enmdlesfelder.Geſellſchaftszimmer noch einige Tage frei.

„„Baci Elstermühle“
Ammendorf.

Kirmessrummel
x i lassen u. Gänsebraten et

bei Otto Harnisch.

Reichskrone.
Sonntag den 22. Oktober 1905.
Mittageſſen a W 1,25, 0,75

nach Wahl.
TomatenSuppe mit Nocken.

Kalbskotelett
mit Blumenkohl (holländiſch).

Rehkeule,
Kompott Haklat.

Käſe.
Mocca.

Abends Stamm:
Bayriſche Teberknödel

mit Sauerkohl.
Port. 60 a

von Aen 4 e
Vertretung für Merseburg:

Otto Werner Burgſtr.

Montag, Sienstos und Minwech

Verkauf der

und anderer Waren
Der Firma

Adolf Sternfeld
zu unglauhblich billigen Preisen.

Gardinen Meter 25, 35, 40 Pf.

Carünen Reste und einzelne Fenster

m t des früheren Wertes.

elledein, pund 80, 95 Pfg. u. 1,50 M.
fertige Zeiten mit Federn M. [2, 18, 25

Bei Betten
die weitgehendſte Garantie.
Reeller Preis zum Teil das Doppelte.

Kinder-Bettſtellen, eiſerne Mk. 5, 8, 12
Bettbezüge, bunt, mit 1 Kiſſen, Mk. 2,50, 3,25, 3,90
Bettbezüge, weiß, mit 2 Kiſſen, Mk. 3, 3,75, 5,50 Ia. Damaſt.
Betttücher ohne Naht Mk. 1,50, 2,25, 2,90 Ia. Halbleinen

Kopfkiſſen mit Bogen 85 Pf.Kopfkiſſen mit Hohlſaum Mk. 1,90
Ueberlaken mit Spitze und Hohlſaum Mk. 5,50

e EBEeeller Wert M. s,75.
Ein großer Poſten

Handtücher mit Blumenmuſter

Ein großer Poſten

Tiſchtücher für 6 Perſonen Mk. 0,95
Ein größer Poſten Reſte

in Hemdentuch, weiß und bunt Barchent, Jnlettſtoffen, Bettzengen,
weiß und bunt, und Leinen und Halbleinen zu

denkbar niedrigsten Preisen.
Hals d 0, Grosse (NPibhslragee 21.

[éere Teertasser Herrliche Locken
verkauft erzeugt Waltsgotts Lockenwaſſer bei Jung

Dutz. Mk. 2,50

von bekannter Güte. Carl Landgraf

äaſcevus Peuſchan

Kirmesfeier.
Sonntag den 22. und Montag den

23. Oktober, von nachmittags 3 Uhr ab,

Ballmusik.
Einpfehle gleichzeitig

ff. Karpfen, Haſen- u. Gänſebraten
ſowie beſte Gekränke u. div. Kuchen.

Freundlichſt ladet ein O. BöttcherAber glne in
in unkündbarer Lebensſtellung, evangeliſch,
fangs 30er, in Reſidenz und Garniſonſtadt
Thüringens anſäſſig, mit eigenem größeren
Hausgrundſtück und Vermögen, ge
ſund, vor anſprechender Erſcheinung
u. häuslichem, verträglichen Charakter,
beſter Griſtes- u. Geſellſchaftäbildung.
ſucht zwecks Heirat Bekanntſchaft mit

vermögender Dame
(auch Witwe mit Kind, da Kinderfreund), von
angenehmem Aeußeren, gemütvollem, häuslichen,
wirtſchaftlichem Weſen und tadelloſer Geſund
heit. Nur ernſtgemeinte Offerten unter
„Häusliches Glück an Haasenstein
Vog!er, A. G Leipzig.
Leute zum Abenroden

werden noch angenommen und zahle pro Morgen
4reihig) 18 Mark in kleinen Haufen.

Berd Rosech.
Leute zum Zuckerrühenausmachen

werden angenommen.
L. Eröbel., Kantine, Königsmühle.

Leule zum Rühenausnehinen

werden noch angenommen, pro Morgen 20 Mk
Meuſchau 4.

Leute zum Rübenroden
werden bei hohem Lohn geſucht.

Tragarth 1.

Leute zum Rüben ausmachen
werden angenommen Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Ein zuverlassiger Mann
bei Pferde wird geſucht.

L Wröbel, Kantine, Königsmühle.

20 Ertlurheſter
finden dauernde Beſchäftigung bei hohem Akkord

lohn. Br. Rolzgrefe, Tiefbauunternehmer,
Wildſchütz, Station Deuben b. Zeitz.

Ordentl. Arbeiter
ſucht R. Hegascholdt, Dachdeckermſtr.

Cllchtige Buuarhelter
ſtellt ein J. T. Möbus, Ammendorf.

Vrauen
zum Maiblumenputzen ſucht

KRichter, Roſental 17.
57 FGewandtes junges Mädchen,

die ſchon im Geſchäft war, 1. Dez. oder früher
für dauernd geſucht. Off. unter „Verkäuferin“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Verloren
Wagenkapſel Freitag mittag auf

Weißenfelſer Chauſſee. Abzugeben
Baugeſchäft C. Günther jun, Merſeburg

Auf dem Markte ein Karton mit Jnhalt
abhanden gekommen. Bitte gegen Belohnung

der

R. Netzscholdt, Lindenſtr. 5 a. und Alt. Echt in Kieslichs Drogerie. abzugeben im Friſeurgeſchäft Burgſtr. 24.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Nr. 249.
Zweite Beilage.

Deutschland.
Die Reichsfinanzreform) wird bekannt

lich offiziös für ein einheitliches Ganzes erklärt,
aus dem kein Glied willkürlich ausgebrochen werden
dürfe. Dazu ſchreibt die „Germanig“, das Berliner
Zentrumsblatt: „Was ſoll das? Will Freiher von
Stengel ſich die Durchführung ſeiner Vor
lagen von vornherein erſchweren? Wir ſind
überzeugt, daß er auch mit Teilen zufrieden
ſein wird, wenn er ſieht, daß das einheitliche Ganze
nicht zu haben iſt.“ Zu der von der „Kreuzzeitung“
ausgeſprochenen Erwartung, das Zentrum werde in
der Frage der Bier und Tabakſteuer trotz der
entgegenſtehenden Erklärungen ſeiner Preſſe den ver
bündeten Regierungen im Reichstag ſchließlich doch
nachgeben, um ſich ſeine einflußreiche Stellung im
öffentlichen Leben zu erhalten, ſchreibt die Germania
lakoniſch: Abwarten!

(Ueber mangelndes Entgegenkommen
ſeitens des preußiſchen Kultusminiſter s)
Herrn Studt kann ſich die römiſche Kirche wahr
lich nicht beklagen. Ueberall ſchießen katholiſche
Ordensniederlaſſungen wie die Pilze aus dem
Erdboden empor. Jm Saarrevier hat dieſer Tage
der Zentrumtsabgeordnete Marx „dankbar“ anerkannt,
daß Herr Studt in letzter Zeit in der dortigen Ge
gend „zahlreiche katholiſche Ordensniederlaſſungen zu
gelaſſen habe“. Und in Schleſien ſcheinen die in
der gleichen Richtung geäußerten Wünſche des Herrn
Fürſtbiſchofs Kopp bei Herrn Studt ebenfalls ein ge
neigtes Ohr gefunden zu haben. Allgemein aufge
fallen iſt in Schleſien und zwar auch in katho
liſchen Kreiſen der mehrtägige Beſuch des
Metzer Biſchofs Benzler bei Herrn Kopp,
zumal nichts davon bekannt iſt, daß die beiden Herren
ſich etwa von früher her perſönlich nahe ſtehen. Des
Rätſels Löſung iſt eine ſehr einfache. Die beiden
Herren haben nämlich in Begleitung des Erzabtes
von MartaLaach und des fuürſtbiſchöflichen Geheim
ſekretärs das im Kreiſe Landeshut, in unmittelbarer
Nähe der öſterreichiſchen Grenze gelegene, im Jahre
1810 ſäkulariſterte ehemalige Ziſtercienſerkloſter
Grüßau beſucht, um, wie man nach der „Bresl.
Ztg. allgemein annimmt, zu prüfen, ob ſich die bau
liche Beſchaffenheit des Kloſters zu einer Niederlaſſung
der Benediktiner eigne. Schon vor einigen Jahren
hieß es, daß das Kloſter zu demſelben Zweck den Ka
puzinern oder Franziskanern überlaſſen werden ſollte.
Der Ort Grüßow eignet ſich wegen der Nähe der
böhmiſchen Grenze ganz vorzüglich als Stand und
Hauptquartier für klerikale Ordenstätig
keit. Nimmt man hinzu, daß in Dziedidz in
öſterreichiſchSchleſten, in unmittelbarer, Nähe der preu
ßiſchen Grenze ebenfalls ein Männerkloſter ſchon
errichtet worden iſt, oder in nächſter Zeit errichtet
werden wird, und daß der proteſtantiſche Graf
Henckel von Donnersmarck in Oberſchleſten
ſelbſt zu dem gleichen Zweck Grund und Boden un
entgeltlich hergegeben hat, ſo wird die uner
müdliche Propaganda des katholiſchen Klerus für
Ordensniederlaſſungen dadurch recht anſchaulich illu
ſtriert. Jn dem zu mehr als zwei Drittel prote
ſtantiſchem Preußen fällt der römiſchen Kirche
durch die Cennivenz der leitenden politiſchen Kreiſe
gegen den Klerikalismus mühelos in den Schoß, was
ſie in dem zu mehr als zwei Drittel katholiſchen
Baden ſich erſt bis jetzt noch ohne Erfolg
erkämpfen muß.

GSozialiſtiſche Zentralorganiſation.)
Die Vereinigung der ſozialdemokratiſchen
Wahlvereine der 6 Berliner Wahlkreiſe
und des Wahlkreiſes TeltowBeesko
Storkow zu einer Zentralorganiſation iſt jetzt auf
Grund des neuen Organiſationsſtatutes des Jenger
Parteitages erfolgt. Der Beſchluß bedeutet, wie auch
in einigen Verſammlungen offen ausgeſprochen wurde,
zweifellos eine Verſtärkung des Einfluſſes
der Radikalen auf die Auswahl der Kandi-
daten bei den nächſten Reichstagswahlen.
Wie erinnerlich, hat es ſchon bei den letzten Wablen
an Verſuchen der intranſigenten Richtung nicht
gefehlt, die Wiederaufſtellung der beiden der revi
ſtoniſtiſchen Richtung angehörenden Abgg. Heine
und Robert Schmidt zu hintertreiben, damals ohne
Erfolg. Bei den nächſten Wahlen wird dieſer Verſuch
ſicherlich wiederholt werden, und man darf einiger
maßen geſpannt ſein, ob die genannten beiden Ab
geordneten ihre Sitze gegenüber dem Terrorismus
der Jntranſigenten werden behaupten können.

5;5 S S S S SST- J
Gerichtsverhandlungen.

Haälberſtadt, 17. Oktober. Die ledige Katharina
Kazjika aus Lubenics (Kreis Schroda in der Provinz
Poſen), 23 Jahre alt, wurde heute vom Schwurgericht wegen

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 22. Oktober.

Kindesmordes unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
drei Jahren Gefängnis, die ledige Arbeiterin Maria
Wanick aus Köbernitz bei Ratibor, 28 Jahre alt, ebenfalls
wegen Kindesmordes und ebenfalls unter Zubilligung
W rder Umſtände zu 2/2 Jahren Gefängnis ver
urteilt.

Gera (Reuß), 17. Oktober. Der Lehrer Leidolph in
München Bernsdorf wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Kaſſel 18. Oktober. Der Chaffeur Spor, der
kürzlich auf der Fahrt von Caſſel nach Fritzlar mit ſeinem
Automobil ein Kind überfuhr und tötete, wurde wegen fahr
läſſiger Tötung zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt

Eine ge werbsmäßige Taſchendiebin wurde
am Mittwoch der 2. Strafkammer des Berliner Landgerichts
II in der Perſon der 57 jährigen Arbeiterin Auguſte
Braunert vorgeführt. Jm Herbſt dieſes Jahres wurden
auf dem Wochenmarkt in Rixdorf, der zweimal in der Woche
ſtattfindet, eine Anzahl Taſchendiebſtähle ausgeführt. Trotz
der aufmerkſamſten Beobachtung ſeitens der dortigen Polizei
beamten gelang es längere Zeit hindurch nicht, den Taſchen
dieb zu ſaſſen. Am 24. Auguſt fand wieder ein Wochen
markt in Rixdorf ſtatt. Zu dieſem waren mehrere Beamte
der ſtändigen Taſchendiebskontrolle des Berliner Polizei
präſidiums abkommandiert worden. Die Kriminalſchutzleute
Büttner und Aliſch beobachteten inmitten des dichteſten
Gewühls die Angeklagte B., die einen kleinen Knaben an der
Hand führte und ſich in auffälliger Weiſe an die kaufenden
Frauen herandrängte. Hierbei benutzte ſie den Knaben als
Deckſchild, während ſie ſelbſt ihre Hand in die Schürzen und
Kleidertaſchen der Käuferinnen verſenkte. Als die Diebin
einer Frau das Portemonnaie entwendet hatte, wurde ſie,
wie es in der Kriminalſprache heißt, „weggenommen“ d. h.
verhaftet. Jn ihrem Beſitze wurden außer dem Portemonnaie
noch verſchiedene auf den Namen einer Frau Dreißig lautende
Papiere vorgefunden, die aus einem anderen Taſchendiebſtahl
herrührten. Auf der Polizeiwache zeigte es ſich, daß die
Beamten einen guten Fang gemacht hatten. Die Angeklagte
hat etwa zwölf Jahre ihres Lebens, teils im Zuchthauſe, teils
im Gefänguis zugebracht. Die erſte Vorſtrafe datierte aus
dem Jahre 1879. An dieſe Strafe reihten ſich bald eine
große Anzahl anderer, bis die B. das erſte Mal auf die
Dauer von fünf Jahren mit dem Zuchthauſe Bekanntſchaft
machte. Die ſämmtlichen Strafen hat die Angeklagte wegen
zahlreicher Boden und Taſchendiebſtählen erlitten. Der Staats
anwalt hielt die Anklage durch die Beweisaufnahme für völlig
überführt und beantragte in anbetracht ihrer vielfachen Vor
ſtrafen eine Zuchthausſtrafe von einem Jahr und
ſechs Monaten. Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrage

emäß.2 Seiner Ehefrau die Naſenſpitze abgebiſſen

hatte der Schiffsheizer Czernewitz am 15. Auguſt d. J. in
Hamburg, als er von einer längeren Seereiſe heimgekehrt
war. Da er ſeine Frau im Verdacht hatte, daß ſie ihm die
eheliche Treue nicht bewahre, war plötzlich die Eiferſucht in ihm

erwacht. Mit den Worten „Ein Anderer ſoll an Dir keinen
Gefallen mehr haben war er auf ſeine Frau zugeſprungen
und hatte ihr die Naſenſpitze abgebiſſen. Er hatte ſich nun
wegen ſchwerer Körperverletzung vor dem Hamburger
Landgericht zu verantworten. Die Frau mußte zugeſtehen,
daß ſie ſchon vor der Ehe Mutter geweſen ſei und ihrem
Manne während der Ehe die Treue nicht gehalten habe.
Die Eheleute haben ſich nun wieder ausgeſöhnt. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu 8 Monaten Gefängnis.

Leipzig, 16. Okt. Daß jetzt auch in Deutſchland
den Jnhabern von Warenzeichen gegen Nachahmer ſeitens
der Gerichte energiſcher Schutz zu Teil wird, beweiſt ein am
13. Oktober er. durch das Reichsgericht endgültig erledigter
Strafprozeß. Der Jnhaber der Firma B. U.-J. in Moers
war wegen Verletzung von Warenzeichen der Firma
H. Underberg Albrecht in Rheinberg, welche den weltbekannten
„Underberg-Boonekamp“ fabriziert bereits zweimal zu
empfindlichen Geldſtrafen (darunter einmal zu 1500 Mk.)
rechtskräftig verurteilt worden. Am 1. Juli 1904 hatte ſich
derſelbe Angeklagte zum dritten Male wegen Verletzung der
Zeichen der Firma H. UnderbergAlbrecht, und zwar in dieſem
Falle wegen Nachahmung der eingetragenen Wortmarke
„UnderbergBoonekamp“ vor der 10. Strafkammer des Land
gerichts J Berlin zu verantworten. Er wurde zur höchſten zu
läſſigen Geldſtrafe von fünftauſend Mark, ſein Berliner
General Vertreter A. R. zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt,
außerdem war der geſchädigten Firma H. Underberg Albrecht
in Rheinberg das Recht zuerkannt worden, den Tenor des
Urteils auf Koſten der Verurteilten in acht Zeitungen zu
veröffentlichen. Die von den Verurteilten hiergegen eingelegte
Reviſion iſt vom Reich gericht am 13. Oktober er. verworfen
worden. Es iſt zu hoff n, daß ſo hohe Strafen ihre abſchreckende
und erziehliche Wirkung haben, damit die Sucht gewiſſer Gewerbe
treibender, von dem guten Rufe großer Firmen durch Nach
ahmung von Zeichen, Ausſtattungen u. ſ. w. mitzuprofitieren,
endlich verſchwindet.

Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder in
Höhe von 72 000 Mk. wurde in Stuttgart der 52 Jahre
alte Notar Hecker von Eßlingen vom Schwurgericht unter
Ausſchluß mildernder Umſtände zu 4 Jahren Zuchthaus, unter
Anrechnung von 8 Monaten Unterſuchungshaft verurteilt.

Eineeigentümliche Verlobungsgeſchichte bildete
die Unterlage eines großen Betrugsprozeſſe s vor der
dritten Strafkammer des Dresdner Landgerichts. Die
Baumeiſters Witwe Emma Jauernick erbte vor 23 Jahren
ein großes Vermögen, deſſen ſie aber verluſtig gehen ſollte,
falls ſie ſich wieder verheiraten würde. Frau Jauernick aber
knüpfte im Laufe der Jahre manch zarte Bande, und hatte
lange Zeit in Liegnitz ein Liebesverhältnis mit einem Herrn
v. H., der ſpäter durch Selbſtmord endete. Später ſiedelte
Frau J. nach Dresden über. Vorher hatte die Witwe die
„Schriftſtellerin“ Marie Heyne kennen gelernt und dieſe
als Geſellſchafterin engagiert. Die beiden Damen bezogen
nun in DresdenLoſchwitz eine elegante Villa „Anna-Emma“
und lebten auf großem Fuß. Frau J. hatte jetzt keinen
ſehnlicheren Wunſch, als ſich zu verheiraten und in der vor
nehmen Dresdener Geſellſchaft eine Rolle zu ſpielen. Sie
war deshalb ſehr erfreut, als ihr die Geſellſchafterin mitteilte,
daß ein hoher Offizier, ein Herr v. P., der in zwei Jahren
General werde, ſich ſterblich in ſie verliebt habe und ſie zur
„Frau Gemahlin“ machen wolle. Wirklich erſchienen denn
auch von Zeit zu Zeit Soldaten in der Villa „AnnaEmma“,
um als Angebinde der zukünftigen Exellenz Blumenarrangements
zu überbringen. Dadurch wurde die heiratsluſtige Dame ſo

1905.

vertrauensſelig, daß ſie kein Bedenken trug, als die Bitte um
einen größeren Geldbetrag ausgeſprochen wurde. Das Geld
dürfe aber, ſo hieß es, nicht per Poſt überſandt werden.
Allein die Geſellſchafterin ſei ja eine vertrauenswürdige Perſon,
von der auch ein angehender General Geld annehmen darf.
Die Heyne, die ſolch fingierte Briefe ihrer Herrin in die
Hände ſpielte, wußte in der Folge den Glanben in Frau J.
zu erwecken, ſie ſei „die Verlobte des Herrn Generals v. P.
per distance“. Die Geſellſchafterin erhielt denn auch nach
und nach raſch Beträge. Schließlich kam aber der Schwindel
an den Tag, und es ſtellte ſich heraus, daß weder ein Herr
v. P. exiſtierte, noch daß ein anderer daran dachte, die Witwe
zu heiraten. Die dem Trunke ſtark ergebene Geſellſchafterin,
die ſchon eine Zeitlang im Trinkerheim zu Borsdorf bei Leipzig
untergebracht war, hatte dieſen kaum glaublichen Roman
frei erfunden, und ihre Herrin um mehr als ſechstauſend Mark
betrogen. Der Roman brachte Fräulein Heyne drei Jahre
fünf Monate Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt
ein.

Vermischtes.
Die Rattenfalle in der Hoſentaſche.) Frau

Wilhelmine Schultz, die Gattin eines Gaſtwirts in Buffalo
im Saate NewHork, hatte, wie manche andere ſonſt fehr
brave Ehefrau, die üble Angewohnheit, nachts die Taſchen
ihres ſchlafenden Ehemannes zu viſitieren und einen Teil des
gefundenen Geldes zu konfiszieren. Das aber verdroß ihren
Joſeph gar ſehr, beſonders, da ſie es immer ableugnete, und
er kam auf den ſchlauen Gedanken, in die Hoſentaſche, in der
er ſeine Börſe verwahrte, eine Rattenfalle zu ſtecken. Als
dann Frau Schultz im Dunkel der Nacht die Taſche unter
ſuchte, klappte die Falle zu und quetſchte ihr die Finger.
Voller Wut ließ ſie ihren Mann wegen Körperverletzung
verhaften und vor den Richter ſchleppen. Dieſer weiſe Salomo
aber entſchied, Schultz könne in jede Taſche eine Rattenfalle
ſtecken, um ſein Geld gegen Langfinger zu ſchützen, und wies
die Klage ab.

Ein Felsſturz) in Karlsbad durchſchlug das
Dach des Gaſthauſes Schediſches Haus. Ein Stubenmädchen
wurde getötet, ein zweites ſchwer verletzt.

Reklameteil.
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Kindergeſundheit und Kaffee!
Acht wiſſenſchaftliche Arteile.

Das Sttſertteye Geſundheitsamt in ſeiner offiziellen Broſchüre
Der Kaffee“: „Ein Getränk, welches bei Verwendung kleiner

„Mengen doch ſchon die Anfänge der geſchilderten Vergiftungswirkungen

des Koffeins in ſich trägt, eignet ſich nicht zum Genuß für Kinder,
nervoſt und herzkranke Perſonen. Es iſt deshalb ziemlich allgemein

„üblich, Kindern, die überdies eines nervenanregenden Genußmittels
„nicht bedürfen, Kaffee vorzuenthalten. Dies ſtößt um ſo weniger auf

„Schwierigkeit, als Kinder im allgemeinen ſtarken, ſchwarzen Kaffee
„zurückweiſen

Dr. med. W. Alxott „Kaffee wie Tee ſchaden Kinder
„am meiſten, und zwar um ſo mehr, je jünger und zarter ſie ſind.“

Dr. Heinrich Bock- München Es wäre wünſchenswert, den
„jungen Leuten bis ungefähr zu ihrem 18. Lebensjahre überhaupt keinen
„Bohnenkaffee zu geben.

Hanitätsrat Dr. R. Lutze: „Kindern und Jungfrauen
„Kaffee zu reichen, iſt die größte Unvernunft und wird von allen
denkenden Aerzten dagegen gekämpft.

Dr. Otto Gotthilf: „Ganz zu verwerfen iſt der in bürger„lichen Familien noch vielfach ublche Kaffeegenuß am Abend. Dadurch

„werden die Kinder aufgeregt, ſchlafen ſchwer ein, träumen unruhig und
„ſtehen am andern Morgen mit matten Gliedern und ſchläfrigen Sinnen auf.

Generaloberarzt Dr. H. F. Nixolai: „Für Kinder, deren
„Gehirn noch in der Entwicklung begriffen iſt und daher um ſo mehr
„einer reichlichen Zufuhr an Nahrungsſtoffen zu ſeinem Aufbau bedarf,
„als dasſelbe durch die Aufgaben der Schule ſtark in Anſpruch genommen

„wird, iſt Kaffee geradezu ſchädlich und ſollte ihnen gänzlich vor
„enth alten werden. Ebenſo ſchädlich iſt den Kindern der Kaffee aus
„dem gleich näher zu erörternden Grunde, nämlich der Reizung des
„Rückenmarkes und der harnbereitenden und ausführenden Organe,
„womit eine vorzeitige Erweckung und Reizung des Geſchlechtstriebes

„verbunden iſt.“

Profeſſor Brillat Savarin- Paris „Alle Väter und
„Mütter der ganzen Welt haben die Pflicht, ihren Kindern den Kaffee
„aufs ſtrengſte zu unterſagen, wenn ſie nicht kleine, trockene, kümmerliche
Puppen haben wollen, die mit 20 Jahren ſchon Alte ſind.“

Dr. J. Weigl-München: „Für Kinder jeden Alters iſt der
„Kaffeegenuß ſehr geſundheitsſchädlich. Er darf ihnen unter keinen
„Umſtänden geſtattet werden. Wie der lähmende Einfluß der geiſtigen
„Getränke, ſo ſtört auch der aufregende Reiz des Kaffees und Tees die
„natürliche Entwicklung des kindlichen Körpers. Die Frühreife und
„Nervenſchwäche, die Reizbarkeit und Blutarmut ſo vieler Kinder haben

„ihre Hauptquelle in dem zu frühen, alltäglichen Mißbrauche des
Bohnenlaſſees 8

Dieſe acht Warnungen von berufener Seite, die aus einer langen
Reihe gleichlautender Urteile herausgegriffen ſind, dürften jeder einſtchts

vollen und ſorgſamen Mutter die Augen über den Bohnenkaffe öffnen.

Gebt den Kindern keinen Kaffee!
Wir beſitzen in Kathreiners Malzkaffee ein vollwertiges, in jeder

Hinſicht unübertreffliches Erſatzgetränk für Kinder, deſſen wertvolle geſund

heitlichen Eigenſchaften von den erſten Autoritäten der Wiſſenſchaft (von

Pettenkofer, v. Ziemſſen, Eulenburg u. a.) einſtimmig anerkannt worden

ſind. Richtig zubereitet, ſo daß ſich ſein würzig milder kaffeeähnlicher

Wohlgeſchmack voll entwickelt, und bis zur Hälfte mit Milch genoſſen, iſt

Kathreiners Malzkaffee allen Kindern ein unerſetzliches, jederzeit will

kommenes und angenehmes Getränk, bei dem ſie geſund bleiben und

prächtig gedeihen.
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Es ringt ſich los aus Gottes Schoß
Und aus des Weltalls Schweigen,
Was hier auf Erden machterfüllt
Empor zur Höh' ſoll ſteigen

Durch
(Fortſetzung.)

I rude errötete und Fritz fuhr auf. „Du
biſt da wieder recht boshaft. Die alte Frau
denkt gar nicht dran, noch einmal zu

heiraten
Gerade tut ſie das; ſie hat mir's deut-

lich zu verſtehen gegeben, daß ſie ſo einen
wie du, augenblicklich nähme.
dann haſt du Geld genug, kaufſt Gerickes
Werkſtatt und

„Laß dir die Zeit nicht lang werden, eh'
du mich auf dieſe Weiſe zu Geld kommen
ſiehſt. Jch danke für das Glück!“

Verſtohlen ließ Trude einen recht zu
friedenen Blick zu dem jungen Mann hinüber-
gleiten. Nach einer Weile ſagte ſie, wie
nebenbei, zu Jänſch: „Wenn ſich Jhr Wunſch
mit nur zehntauſend Mark realiſieren ließe
dann möchte ich Jhnen einen Vorſchlag
machen.

Dieſer horchte auf. „Und der wäre?“
„Sie nehmen mich als Teilhaber auf.

Jch gebe das Geld, Sie und Jhr Schwager
die Geſchäftstüchtigkeit!“

Jänſch machte überraſchte Augen. „Ja,
das wäre eine Sache. Fritz, alle Element,
wie wollten wir arbeiten! Sie ſollten Jhr
Geld wahrhaftig nicht ſchlecht angelegt
haben

„Jch kann aber eben nur zehntauſend
Mark geben, und die genügen doch nicht!“ er
gänzte Trude.

„Ja, wenn Gericke damit einverſtandent
wäre,“ ſagte Frau Marie, „aber iſt es
denn auch wirklich Jhr Ernſt, beſtes Trud
chen?“

„Gewiß, wie ſollte ich darin ſcherzen und
könnte ich wohl mein Geld beſſer anlegen?“

„Zehntauſend Mark,“ ſeufzte Jänſch,
„ja, es wäre eine ſchöne Sache!“

Fritz, dem vorhin ein ſeliges Glück aus
den Augen geleuchtet hatte, ſaß jetzt ſteif und
ſtumm da und ließ die andern reden.

„Du mußt es verſuchen,“ ſagte Frau

Alſo greif zu

Lebensſtürme. 2
int kei erlei Gewalt,

h mag geben,
lches Los beſtimmt,

üllung leben

DDer Sturm, der über Eichen geht,
Jn Toſen und in Wettern,
Er kann ſoviel er wüten mag,
Die Eiche nicht zerſchmettern,

Marie z
wird ſprechen laſſenhr ſchlug die zehnte

rang betroffen auf.
di eit ſchnell vergangen
eilen, um nach Haus zu

ſtaunte arichaftig ſchon Zehn,“

Junge littauiſche Mädchen 2u Pferde

Frau Marie und half dem Beſuch beim Um
hängen des Ueberwurfes. „Aber jetzt kann
unſer Trudchen doch unmöglich allein nach
Haus gehen. Jch werde mitkommen!“

„Damit Sie den langen Weg wieder
allein zurückgehen müſſen, liebe Marie.
Wenn ich Jhren Brüder um ſeine Begleitung
bitte, ſchlägt er es mir gewiß nicht ab.“

Als Antwort erfolgte ein herzhaftes Ge
lächter der jungen Frau, denn Fritz war in

50529

F.

„Der alte Gericke

e

(Nachdruck verboten.

ſeiner Ele über den vorgeſtreckten Fuß ſeines
Schwagers geſtolpert und mit dem Kopf
gegen die Kammertür gefahren.

Frau Marie lachte noch, als der ſchüch-
terne Fritz im beſſeren Rock und mit ſeinem
Hut zurückkam, und ſich Trude ſchweigend
zur Verfügung ſtellte

Deren eiliger Abſchied verdeckte zwar ſeine
Verlegenheit, aber um ſo wunderlicher ward
ihm zu Mute, als ſeine Schweſter an der
Haustür zurück blieb, und er mit Trude die
ſchwach beleuchtete ſtille Straße hinab ſchritt
Vollends wirbelte ihm der Kopf, als das
junge Mädchen ohne Scheu ſeinen Arm
nahm. Er kam ſich vor, als ſei er plötzlich
viel bedeutender geworden, und doch fühlte
er ſich dabei ſo bange und beklommen,

Trude half ihm über ſeine Verlegenheit
hinweg, indem ſie ſelbſt ein Geſpräch über
die vorhin beregte Angelegenheit einleitete
Sie fragte ihn, ob er wohl glaube daß ſich
die Werkſtatt mit dem disponiblen Kapital
werde erobern laſſen.

Er erwiderte, daß Gericke ſchwerlich von
der einmal geforderten Bezahlung zurück
treten würde, aber ein Verſuch könnte doch
gemacht werden.

Trude ſann nach. „Jch habe reiche Ver
wandte und möchte dieſelben wohl fragen,
ob ich von ihnen die fehlende Summe ge
liehen erhalten kann.“

Sie dachte an Herrn von Heimburg, der
wiederholt den Wunſch zu ihr ausgeſprochen
hatte, daß ſie ihm Gelegenheit geben möge,
ſich gegenüber ihrer Aufopferung erkenntlich
zeigen zu können. Außerdem war er ſeit des
Onkels Tode ihr Vormund geworden, und
ſie mußte auch zur Verwendung ihres eigenen
Kapitals ſeine Einwilligung erhalten.

Gegen ihre Erwartung ſchwieg Fritz jetzt
und es ſchien ihr, als ob er etwas wie eine
Seufzer unterdrückte.

„Nun,“ fragte ſie, „Sie ſagen ja nichts



zu meinem Vorſchlag, ſcheint er Jhnen
nicht annehmbar?“

Er mußte ſehr in ſeine eigenen Gedanken
vertieft geweſen ſein, denn er ſprach plötzlich
wie aus einem ernſten Nächdenken vor ſich
hin „Ach, ich wünſchte, Sie hätten weder die
reichen Verwandten, noch Jhr eigenes Ver
mögen, dann S

Weiter kam Fritz nicht, denn es mochte
ihm klar werden, daß er etwas ausgeſprochen
hatte, was er bisher nur in ſeinem innerſten
Herzen gedacht hatte.

Sie mißgönnen mir doch das nicht?“
fragte jetzt Trude halb ſcherzend, halb ver
legen, denn ſie fühlte heraus, was Fritz nicht
zu Ende geſagt hatte.

Dieſer nahm ſeinen ganzen Mut zuſam
men „Heraus muß es doch einmol, alſo
mag's kommen, wies will,“ dachte er.

„Gott weiß, daß ich Jhnen noch viel mehr
gönne, als wie Sie haben, aber weil wir ein
mal dabei ſind, will ich geſtehen, wie ich
heute abend eine ungeheure Freude fühlte,
als ich hörte, daß Sie künftig nicht mehr in
dem vornehmen Hauſe wohnen ſollten. Jch
dachte da, daß Sie nur bisher bei den reichen

Leuten gewohnt, aber ſelber nicht reich wären
und da dürfte dann ein armer ehrlicher
Menſch hoffen, wenn er durch Fleiß und
Sparſamkeit etwas herauf gekommen, ich
weiß wohl, es iſt ſehr dreiſt von mir, ſo etwas
zu ſagen, aber Sie waren ja immer ſo gut
und freundlich zu uns allen, nun aber, da
Sie ſelber Vermögen haben, und die reichen

4Verwandten dazu
Er ſchwieg, wie in völliger Ratloſigkeit,

indes ſein Kopf glühte, und ſeine Augen
ſchüchtern nicht auf den neben ihm wandeln
den Gegenſtand ſeiner Wünſche, ſondern vor
ſich hin in die halbdunkle Straße ſtarrten,
die ſich wie in einem Wirbel um ihn zu

drehen ſchien
„Aber, lieber Fritz,“ ſagte Trude, das

ungeſchickte ehrliche Geſtändnis des uebe-
holfenen Menſchen mit glücklichem Erröten
in ſich aufnehmend, „haben Sie darum weni
ger Vertrauen zu mir? Bildet das wenige
Geld eine ſo große Kluft zwiſchen uns, daß
Sie ſich deswegen mir gegenüber fremd
fühlen? Jch bedarf ja jetzt ſo ſehr eines
redlichen Herzens, wo mich meine Verwandten
von ſich weiſen wollen.“

O, mein Gott,“ ſtöhnte der arme glück
liche Fritz, „wenn ſich's um ein Herz handelt,
dem Sie alles wert ſind, ſeien Sie nur
nicht böſe, daß ich ſo verdrehtes Zeug rede,

ich bin ja nur ein gewöhnlicher Menſch,
aber darum kann ich Jhnen doch gut ſein,
ſo gut, daß ich mein Leben für Sie laſſen

kann, aber ſeien Sie nicht böſe, teuerſtes,
liebſtes Trud Fräulein, daß ich's nicht
länger habe verſchweigen können

Trude ſtand ſtill, indem ſie die Hand auf
das heftig klopfende Herz preßte „Jch bin
zu Haus!“ ſprach ſie mit ihrer warmen
weichen Stimme, und ſchaute ihm voll in das
mit Angſtſchweiß bedeckte treuherzige Geſicht.
„Sobald ich draußen wohnen ſollte, dürfen
Sie mich beſuchen, ſo oft Sie wollen; dann
findet ſich wohl eine Stunde, wo wir uns
ruhig ausſprechen können.“

Sie ließ es geſchehen, daß Fritz ihre
Hand mit ſeinen beiden Händen umſchloß
und im Uebermaß ſeiner Freude an ſeine
Bruſt drückte

„Sie ſind mir alſo nicht böſe?“ fragte er.
Wie ſollte ich das, lieber Fritz Sie

gehören ja denen an, die ich ſo herzlich lieb
habe. Warum ſollte ich Jhnen Zürnen
können.

Dann zog ſie die r h „Gute
Nacht. und Dank für Jhre liebe Beglei
tung!“ ſprach ſie ſo ſüß und ſchaute ihn dabei
ſo traulich an, daß ſich Fritz in einen Himmel
gehoben wähnte.

Wie in einem trunkenen Rauſch taumelteer nach ſeiner beſcheidenen Wohn zurück

7.

Frieda mochte es bereits wieder bereuen,
ſo übermäßig ſchroff gegen ihre Kuſine auf
getreten zu ſein, denn ſie bemühte ſich ſicht
lich, die letzte häßliche Szene mit ihr durcheine freundlichere 9 lnnäherung möglichſt in

der Erinnerung zu verwiſchen. Sie glaubte
uch, Trude werde den ſie kränkenden
Zwiſchenfall bis auf die Lehre vergeſſen, daß
Lekowe“
ſie ſich um ihr Tun und Treiben nicht zu be
kümmern habe

Tante Friederike dachte anders Als
Trude nach einigen Tagen noch keitte An
ſtalten zum Aufbruch machte, äußerte ſie der
jungen Frau gegenüber in planvoll hinge-
worfenen Bemerkungen ihre Verwunderung
darüber, und ließ es auch nicht an ſpöttiſchen
Redensarten zu Trude ſelbſt fehlen

Dieſe wurde durch die unaufhörlichen
eiten Kränkuüngen der giftigen ränkevollen

Alten zur tiefſten Bitterkeit gereigzt, und trat
endlich ernſtlich gegen ihre ewige Feinden
auf.

„Fürchten Sie nicht, Tante, daß ich
meinen Entſchluß aufgegeben habe Sie
wollen mir noch ſo lange Ruhe gönnen, Is
ich hier bleibe, ſonſt würden Sie mich zwin
gen, bei dem Herrn des Hauſes einen Schutz
ſuchen zu müſſen, der mir wohl gewährt wer
den würde.

Die Tante horchte überraſcht auf. Es n
ihr neu, daß ſich jemand auf den Beiſtand deHausherrn berufen wolle, der ſich ſo wen

um ſein Hausweſen kümmerte. Mit höh-
niſchein Gelächter eilte ſie hinweg, um derHausfrau dieſe ine Drohung mitzu
teilen.

Sie traf Frieda über der Lektüre eines
phraſenhaftes Briefes ihres nene
Verehrers, des Barons von Liltenfeld,fand daher augenblicklich für ihre Klatſ ſhereen

wenig Gehör.
Der in ſeiner Autorität von der herrſch

ſüchtigen Tante über die Achſel angeſehene
Hausherr fand ſich zur ſelben Zeit zum Aus
gehen gerüſtet auf ſeinem Zimmer. Neben
ſeinem Vergnügen war er jetzt viel mit ſein n
ökonomiſchen Angelegenheiten, oder beſſer
Vertwickelungen beſchäftigt. Es war faſt nicht
weniger troſtlos um ihn beſtellt, als um den
am Rande ſeiner glänzenden Exiſtenz beftid
lichen Baron Lilienfeld.

Sein eigenes Vermögen hätte ſich bei der
Aufrechnung aller Schulden verbraucht ge
zeigt, noch ehe er das Vermögen ſeiner Frau
angegriffen hatte. Ohne dieſe war er jetzt
ein Bettler, und zum erſten Mal in ſeinem
Leben rechnend, fand er nur zu bald, daß auch
das anſehnliche Vermögen ſeiner Frau auf
die Dauer nicht genügen könne, den beide
ſeitigen Aufwand zu beſtreiten.

Mit dieſen wenig ermutigenden Betrach-
tungen traf er nach dem Verlaſſen ſeines
Zimmers auf Trude, welche ihn in ihren An
gelegenheiten zu ſprechen wünſchte

Bereitwillig folgte er ihrer Bitte und
nahm zuerſt mit unverhohlener Enttäuſchung
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ihre entſchiedene Aeußerung auf, daß ſie das
Haus verlaſſen wolle Jm nächſten Augen
blick überſah er jedoch mit raſchen Blick, dß
ſich ſeine Ausſicht auf Trudes Beſitz noch
günſtiger geſtalten müſſe, wenn ſie aus der
unmittelbaren Nähe Friedas entfernt würde.
Dieſen Jdeengang jedoch für ſich behälte id,
nahm er den entſchiedenen Entſchluß des
Mädchens ſo betrübt als möglich entgegen,
und bot ihr ſeine Dienſte an, ſobald ſie ſolcher
gebrauchen ſollte.

Jetzt kam Trude auf ihr Vorhaben mit
dent Gerickeſchen Kompaniegeſchäft zu
ſprechen, erzählte ihrem Vormund von ihrer
Bekanntſchaft mit den einfachen, aber ehr
lichen Leuten, und daß ſie ihr Legat von
zehntauſend Mark in das von ihnen zu
kaufende Geſchäft geben wolle, ſowie daß ſie
dazu noch ein Darlehen von fünf iftauſend Mark
brauche

Herr von Heimburg empfing dieſe Mit
teilungen mit einiger Verlegenheit, wie er
beſonders die letzte Bitte erfüllen könne. Die
Gelegenheit ſelbſt kam ihm ſehr gelegen, ſich
Truden durch eine größere Gefälligkeit zu
tieferein Dank verpflichten zu können es
handelte ſich für n dabei nur um die Möogühtet, wie er bei ſeiner eigenen Geldlalami
tät das gewünſchte Wehen von fünftauſend

Mark auftreiben ſolle.
Doch er glaubte eine

können und verſprach Truden,
Darlehen in acht Tagen geben

Während ſich nun das junge Mädchen de
mühte, mit Frau Mariens Hilfe eine Woh
nung für ſich zu finden, überlegte Herr von
Heimburg, wie er die verſprochenen fünf-
tauſend Mark herbeiſchaffen könne. Es war
ihm ſehr ernſt damit, denn als Belohnung
glaubte er ſicher den Beſ ſitz der Veliebten zu
erhoffen. Bitter verwünſcht
Sehnſucht den er ſt ſeinmögens Friedas Ei nkü ſt ſoweit ihr die
ſelben zur Verfügung ſtanden, waren augen
u verbraucht, und eine Flüſſi

er Mittel konnte er nur mit d
igung ausführen; ein Verſeiner veſter war fruchtlos ab gelauf fen,

und ſeine früheren Geldleute waren nach
ihrer Befriedigung ſonderbar vorſichtig ge
worden.

Ausweg finden zu
ihr auch dies
zu wollen.

o iner ln
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Nach allen dieſen unrealiſierbaren Er-
e geriet Arno auf einen Gedan-
ken, der zwar zuerſt erröten machte, aber

den er führte r beſaßeine grö Halter, jedoch höchſt wertvoller Schm )en, die ſich a den Ur

großeltern her in der Familie fortgeerbt
hatten. Der ſehr veralteten Form wegen
wurden ſie von Frieda nie angelent, ſondern
befanden ſich als Familien -Antiquität in
einen Schrank aufbewahrt. Arno hattewohl ſchon angeregt dieſe eigentlich ganz
unbenützten und einen zinsloſen Beſitz re
präſentierenden Kleinodien verkaufen
wollen, doch Frieda hatte dem

ich aus

widerſtrebt,
weil ſie ſich von den Stücken e trennen
wollte, welche auch ihre Mutter als Erxinne-rung an die Voreltern verehr hatte

Jetzt war auch Arno die bisherige Scho
nung der alten, ſo viele Jahre unberührt en
ihrem Verſteck gelegenen Kleinodien ganz
willkommen, denn ſie ſollten ihn zur Er
füllung ſeines Verſprechens verhelfen.

Er verſchaffte ſich die Schlüſſel zu dem be
treffenden Schrank, nahm die wertvollſten
Stücke heraus, und erhiet nun leicht die
Summe, deren er bedurfte.



Juzwiſchen hatte auch Frau Marie ein
kleine freundliche Wohnung für Trude er
mittelt. Ein zweifenſtriges Stubchen und
eine einfenſtrige Kammer daneben in den
erſten Stock eines beſcheidenen Gartenhauſes
da draußen in Moabit Arno hatte ſich an

legentlich für das junge Mädchen inter
i ſeitdem es feſtſtand, daß dasſelbe ſein

verlaſſen ſollte. Gern hätte er ihr
i Wohnung gemietet und einge
Trude erklärte feſt, daß ſie fortan

für ſich ſelbſt ſorgen wolle

Dilt kleinerer Geldbetrag, welchen der gute
inſt für ſie aus den Trümmern des

achlaſſes gerettet hatte, ermög
Beſchaffung einer einfachen

inrichtung, wie den Unterhalt für
gende Zeit.

ohne Wehmut ſchied ſie dann aus
ſe, wo ſie der Onkel einſt liebretch

worin ſie ſo manchen ſchweren
ebt, und aus welchem ſie jetzt wieder

le

jelte die Erbitterte, daß Trud-
F Willen beharre, und

h f die unverbeſſerlich.
digerin auf dieſe Manier los zu

telt init jedem wärmeren Abſchied
eda zugegen war. Er hatte
n bereits vorher verſprochen,

nachdem ſie ihren Wunſch
wußte, war ausgegangen. Nur

dreas begleitete Trude bis zu
mit tränenden Augen die

kleine zitternde Hand ſeines guten Mamſell
chens, und gab ihr ſeinen Segenswunſch
mit den Weg

e neue Wohnung Trudens war durch
und deren Bruder Fritz voll-

Ordnung gebracht worden und
hr traulichen Anblick. Einfache helle

kußke

grie

bunt gewirkter Teppich und
Fenſtergardinen gaben den

en ein recht kleinbürgerliches
Frau Marie konnte ſich an

nicht ſatt genug

empfingen die Ein
gerührt und

und
mit einem

ohltuenden Gefühl um, denn es war
b aus jeder Ecke ein ſtiller Heimats-

Heim

erz des jungen Mannes aber ſchlug
in Glück und Fröhlichkeit, als
einen lieben Blumen eilte, ſie mit

t ükrahlenden Augen begrüßte und ihm ſeebſt
einen warmen, tiefeinpfundenen Dankesblick
ſchenkte.

Hier wollte nun das von ihren nächſten
Verwandten verleugnete Mädchen in unge-
ſtörte Frieden und bei ſorgenbrechender
Arbeit weilen, bis ihr ein Glück werden
würde, von deſſen künftiger Schönheit ſie
bereits im verſchwiegenen Herzen zu träumen
gewagt hatte.

Am Abend war Trude bei der Familie
Jänſch, wo der Plan über den Erwerb der
Gerickeſchen Werkſtatt noch einmal ernſtlich
beſprochen wurde.

Trude konnte jeden Augenblick den Betrig
ihres Legats erheben, und den fehlenden Ref
wollte ihr ja Herr von Heimburg in den
nächſten Tagen zuſtellen.

Jm Verlauf des nächſten Täges ſprach
Jänſch mit ſeinem bisherigen Brotherrn
Der alte Gericke war erſt etwas erſtaunt, daß
der ihm als unvermögend bekannte Gehelfe
das Geſchäft kaufen wolle. Als er die Sach
lage erfuhr, äußerte er ſich ſehr zufriede
darüber, wie es ihm nur angenehm ſei, wenn
das von ihm ſo erfolgreich Geſchaffene ir
ſolide und fachkundige Hände komme, und
verſprach, die übrigen Uebernahmebedingun-
gen möglichſt leicht ſtellen zu wollen.

Am dritten Tage nach der Ueberſiedelun
Trudens erſchien Herr von Heimburg bei ihr
Die Uebergabe des gewünſchten Darlehns
war nur ein Vorwand, ſie in ihrer kleinen
einſamen Häuslichkeit beſuchen zu können.

Er wußte ſehr wohl, daß das Herz ſeines
Mündels, wie er das Ziel ſeiner immer
ſtärker erwachenden ſinnlichen Begierde
nannte, nicht auf leichtgeſchürzte Manier zu
gewinnen war. Deshalb hielt er es für an
gebracht, die Miene des leidenden Ehemannes
anzunehmen, um zunächſt das Mitgefühl des
weichherzigen Mädchens zu erwecken.

Er traf damit auch den richtigen Weg,
um Truden neben dem Dank, welchen ſie ihm
für die bereitwillige Hergabe des Darlehns
ſchulden mußte, auch noch ein tieferes Mit
gefühl für den mit äußeren Vorzügen ſo reich
ausgeſtatteten Mann einzuflößen.

Herr von Heimburg war ſo vorſichtig.
den errungenen Vorteil nicht gleich zu weit
zu verfolgen; er hoffte ſein Ziel im lang
ſameren Vorgehen um ſo ſicherer zu erreichen.

Wie wenig kannte er das Mädchen,
welches er ebenſo leichtſinnig, als er bisher
gelebt, ſeiner ſündhaften Neigung zu opfern
gedachte. Als Arno gegangen war, lehnte
ſich Trude mit ſchwermütigem Blick in ihren
Stuhl zurück. Sie dachte nicht an den ver
ratenen Gatten, der ſoeben mit elegiſchem
Angeſicht von ihr geſchieden vor ihrem
Geiſte tauchte die einem Phantom nachjagende
ſchöne Kuſine auf, deren Unglücksſtern nur
die ränkevolle, für jeden Preis ihre Herrſchaft
ſichernde Tante Friederike war.

8.
Trude lebte jetzt ruhig und zufrieden, ihre

Zeit mit Handarbeiten und guter Lektüre
ausfüllend. Des Mittags begab ſie ſich u
Frau Marie, um an dem höchſt einfachent,
aber kräftigen Mahl teilzunehmen, und
abends beſuchte ſie dieſe wohl in Geſellſchaft
des Bruders, wenn ſie ihn nicht in der ſie
vergötternden Familie verbrachte

Die Geldangelegenheit betreffs der Ueber
nahme der Gerickeſchen Werkſtaätt war er
ledigt, und die beiden bisherigen Geſellen
hatten für ihren Uebertritt zur ſelbſtändigen
Meiſterſchaft ſehr viel zu tun.

Das Herbſtwetter mit ſeinen unfreund
lichen Regenſchaurn war eingetreten, und
Trude ſaß in Gedanken verſunken an ihrem
blumengeſchmückten Fenſter, mit träumeriſch
glücklichen Blick in die graue Abenddämme
rung hinausſchauend.

Wie ruhig lebte ſie doch in ihrem kleinen
wohligen Neſt, fern von aller Pracht und den
Menſchen, die das Leben nur von der glän
zenden, geräuſchvolklen Außenſeite lieben
Das Vild des einfachen Handwerkers ſtieg in
ſeiner ganzen Treuherzigkeit vor ihrer Seele
auf, und wie ſiegreich ſtand es neben den mit
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glatten Worten und eleganter Umhüllung
ſich brüſtenden Herren der ſogenannten
beſſeren Geſellſchaft. Sie lächelte innig vor
ſich hin und war glücklich in ihren ſtillen
Gedanken.

Da klopfte es ſchüchtern an ihrer Tür,
und als ſie öffnete, ſtand Fritz vor ihr. Er
kam heute zum erſten Mal allein, denn Frau
Marxie hatte große Wäſche, auch nicht mit
leeren Händen, denn ſorgſam eingewickelt
trug er in ſeinem Arm eine eben in ſeinem
Frühlingsgarten neu erblühte Geranie

Und als Trude die von ihrer loſen Hülle
befreite Blume auf dem kleinen Tiſch vor ſich
hatte, da liebkoſte ſie die an den Frühling
mahnenden tiefroten Blüten, und dann
lächelte ſie den verlegenen Geber freundlich
an. „Jn ſolchem Wetter denken Sie ſogar
mit einem Blumengruß an mich?“

Fritz ſaß dem jungen Mädchen gegenüber
aber jetzt, wo er wieder allein mit ihr war,
fand er kein Wort, und in ſeinem Herzen
lebte doch eine ganze Welt von himmelan
Krebenden Gedanken. Und gerade das volle
Herz war es, was ihm den Mund erſchloß

Trude lächelte wieder, und ihr Herz
jubelte über den ſtillen Liebhaber

„Aber, lieber Fritz, warum ſind Sie denn
immer ſo ſtill, wenn Sie die ſeltene Gelegen
heit haben, mit mir allein zu ſein?“

Das friſche offene Geſicht des jungen
Mannes wurde wie mit Blut übergoſſen. Er
nickte nur, und ſeinen Lippen konnte man es
anmerken, daß er nach Worten ſuche.

(Fortſetzung folgt.)

Zu unſeren Bildern
Sardimien.

Die Jnſel Sardinien iſt eins der merkwürdigſten
Länder der Erde, ein großes Muſeum, in dem es
vorgeſchichtliche Nuraghen, aus rieſigen Werk
ſteinen auſgeführte Türme von abgeſtumpfter
Kegelform, über deren Urſprung und Beſtimmung
die Gelehrten nicht einig ſind phöniziſche,
karthagiſche, römiſche Alterkümer und in maleriſchen
Trachten ein Volk zu ſehen gibt, deſſen Anſchauungen,
Sitten, Lebensweſſe und Geräte vielfach um Jahr
hunderte, ja um Jahrtauſende hinter der heutigen
ultur zurückgeblieben ſind. Berühmt iſt mit Recht

die ſardiniſche Gaſtfreundſchaft, die mit der des
Kanadiers wetteifert, der Europens übertünchte
Höflichkeit nicht kannte. Bei Tag und Nacht kann
man an jede ſardiſche Hütte klopfen, ſei ſie aus
rauhen Bruchſteinen, wie im Norden, oder aus
lufttrockenen Lehmziegeln, wie im Süden der Jnſel,
ſtets findet man Einlaß, Beköſtigung und Nacht
lager auf einer Matte am Feuer in der rauch
geſchwärzten Küche oder in einer hohen, hölzernen
Bettſtelle, und nur durch eins kann man ſeinen
Gaſtgeber beleidigen: mit dem Verſuch, ſich ihm
durch eine e erkenntlich zu erweiſen.
Dagegen kann man ihn durch ein anderes Andenken
erfreuen, namentlich wenn man es nachträglich ſendet.
Doch iſt man heute nur noch im Jnnern auf die
Gaſtfreundſchaft angewieſen denn an Der
Landungsſtelle imOrangengolf, in Macomer, Nuoro,
Oriſtano, Jgleſias und natürlich beſonders in den
Städten Cagliart und Saſſari, die europäiſchen
Anſtrich haben, findet man leidliche Gaſthäuſer.
Da jetzt auch Eiſenbahnen die Jnſel nach allen
Richtungen durchziehen, ſo iſt eine Reiſe auf Sar
dinien keineswegs mit ſonderlichen Beſchwerden
verknüpſt, wenn man auch die Anſprüche an
Komfort zügeln und auf das Klima Rückſicht nehmen
muß. Die Eingeborenen ſchützen ſich gegen ſeine
Tücken zum Teil durch die Maſtruca eine Weſte
aus gebleichtem Lammfell, die im Sommer mit
den Haaren, im Winter mit dem Leder nach innen
über dem eorpetto, dem ſchwarzen oder roten
Kamiſol, getragen wird und durch einen zottigen,
ärmelloſen Mantel aus vier ſchwarzen S affellen.
Ferner gehört die ſchwarze Sackmütze zur National
kracht. Sie wird auch im Hauſe nicht abgelegt,
erinnert an die phrygiſche Mütze und fällt wie das
griechiſche Fes über das eine Ohr herab. Der
Hals bleibt frei und wird niemals von einem Tuche
umſchlungen; ſtets iſt unter ihm das ſchneeweiße



Hemd ſichtvar. Die Jacke wird aus
einem waſſerdichten Tuchſtoff ver
fertigt, ebenſo der ſpaniſche Mantel
mit Kapuze. Vom Ledergürtel mit
ſeinen Patronen abwärts, trägt
manbis zur Hälfte derOberſchenkel
einen gefältelten dunkeln Woll
ſchurz, der trotz ſeiner Aehnlichkeit
mit einem verkürzten Frauenrock
doch Hoſen genannt wird. Die
wirklichen weiten weißleinenen
Hoſen ſind unter den Knieen
in enge dunkle Gamaſchen
geſtopft. Weit farbenſtrotzender
aber ſind die ſardiſchen Frauen
trachten Das iſt ein regenbogen
und ſchmetterlingsfarbenes Leuch
ten von Brokat, Samt, Seide,
Tuch, von Gold und Silber, wie
in einem Märchenreich. Dieſe
Drachten wechſeln von Ort zu Ort.
Jm Süden ſind ſie in jähem
Schwinden, im Norden aber kann
man ſich auch in den Städten
noch an ihnen erfreuen. Bei den
Volksbeluſtigungen kann man
auch den eigenartigen ſardiſchen
Tanz „su tondo-tondo* oder
„duru-duru* kennen lernen, an
dem beliebig viele Perſonen teilnehmen können.

In einem dichtgeſchloſſenen Kreiſe aneinander ge
preßt ſtehen die Männer mit den ſchwarzen Zipfel
mützen und die Frauen in ihrem Schmetterlings
koſtüm Hand in Hand und bewegen ſich im lang
ſamen Schritt bald nach rechts, bald nach links,
wobei Kopf. und Oberkörper in ruhiger Haltung
verbleiben. Von Zeit zu Zeit wird dieſes Hin
und Herwogen lebhafter, und einzelne Paare hopſen
aus der dichten Kette nach der Mitte vor und auf
ihren Platz zurück. Den Takt ſingt ein Tänzer
mit einem eintönigen, mehr wie eine Totenklage
klingenden Liede. Das alles geht mit einem un
beſchreiblichen Ernſt vor ſich, und der tondo-tondo
erinnert an einen der uralten Sakraltänze in einem
myſterienreichen heidniſchen Kultus. Er iſt nicht
ſo leicht zu tanzen, wie es auf den erſten Blick den
Anſchein hat, und die Fremden, die an ihm teilzu

Sardinien: Tanzende Bauern.

nehmen verſuchten mußten des ganz eigentümlichen
Schrittes wegen ſich meiſtens bald zurückziehen.

Trouviller Toiletten.
Jn Trouville, dem bekannten franzöſiſchen Bade

ort war in der diesjährigen Saiſon das elegante
Paris ſtark vertreten, und lebte und tollte da, wie
es daheim gewohnt iſt. Um auch für die nötige
Nervenſpannung zuſorgen veranſtaltetederfrangzöſiſche

Jockeyklub Rennen in dem nahen Deauville, die
der holden Damenwelt Gelegenheit zur Entfaltung
fulminanter Toilettenpracht gaben. Unſer Pho
tograph hat zwei der koſtbarſten Toiletten feſtgehalten
und wir zeigen ſie hier unſern Leſerinnen. Wir
machen beſonders aufmerkſam auf die teure
Spitzenapplikation der Madame Mollanche und
auf den großen Schleier der bildhübſchen Madame

Letellier, die mit ihrem Kodak
träumeriſch an der Barriere
ſteht. Koſten doch die zwei

ſehen und mit Schnürbändern
geſchloſſen, der breite lederne
Gürtel, die blaue rot gefütterte
Mütze haben ſich bei den Männern
noch vielfach erhalten. Das
weibliche Geſchlecht hat durchweg
die ſchmucke Nationaltracht be
wahrt. Das weite faltige Röckchen
von bunter Farbenmiſchung, be
ſonders am unteren Rande, das
ſchwarze vder grüne Mieder, das
bauſchige, am Halſe und über der
Hand künſtlich ausgenähteLeinen
hemd, die mit Stickereien in
bunten Farben verzierten Schür
zen und die farbigen Strümpfe
ſind ſehr wirkungsvoll in der
Farbenzuſammenſtellung. Noch
reizvoller iſt die Wintertracht,
der mit Goldtreſſen und gelben
Borten beſetzte Pelz und der bunt
gearbeitete Paß mit ſtarken

Huaſten. Mannigfach iſt der
Kopfputz. Die nach vorn um den
Kopf geſchlungenen Zöpfe ſind

mit grünen Bändern durch
flochten vder mit einem Rauten
kranze i Die Frauen tra
gen zuweilen breite Stirnbänder,

die vielleicht einſt der Prieſtertracht entlehnt ſind.
Auch die geſelligen Vergnügungen haben noch
etwas Eigenartiges. Wenn bei feierlichen Anläſſen
die Jugend ſich im Reigen ſchwingt, ſo fehlt nach
altem Brauch nie der „Huttanz“, von vier Paaren
von Mädchen getanzt, deren eine Hälfte mit Hüten
verſehen iſt. Die mit gefälligen Pas ausgeführten
Touren erinnern an den Contretanz. Bald machen
ſie, mit den Händen geſtikulierend, Gegenbe
wegungen, bald ſingen ſie, mit abgenommenen
Hüten anmutig grüßend, einander zu. Der Tanz
ſtellt ſich infolge der ungezwungenen Haltung
des freien Anſtandes, womit er aufgeführt
als ein höchſt gefälliges Bild dar. Die anzie t
Seite ihres Charakters aber iſt die Geſanges
luſtigkeit, die ihnen Mutter Natur als eine köſt
liche Gabe beſchert hat.

Trouviller Toiletten: Das Spitzenkleid der Madame
Letellier.

Toiletten jede ein kleines Ver
mögen.

Citauerin nen.
Wer Maſuren bereiſt hat,

kann ſeine Wanderfahrten gleich
in das nördlich ſich anſchließende
Litauen fortſetzen. Es iſt ein
Gau von eigenartigem Reiz
Das Auge des Volkswirtes ruht
mit Wohlgefallen auf den

lachenden Fluren; der Natur
freund durchwandert mit Luſt
die düſterſchattenden Tannen
waldungen, die lichten Eichen
beſtände, die Birkenhaine, in
denen Seen blinken. Der Wechſel
von ſtattlichen Höhen und ſaft
grünen Wieſen, von üppigen
Feldern und ſchwarzen Torf
movbren bietet immer neue, an
ziehende Landſchaftsbilder, ge
eignet, auch das verwöhnteſte
Auge zu e r Dazu iſt
die Landſchaft bewohnt von
einem intereſſanten Völkchen, den
eingeborenen Nationllitauern,
die noch viel des Urſprünglichen
und Urwüchſigen in ihren Sitten
und Gebräuchen in der ſchmucken
Nationaltracht, in den reizenden
Volksliedern bewahrt haben.
Nördlich von der Memel iſt die
eigentliche Heimat der Litauer,
die jetzt noch etwa 120000 Köpfe
zählen werden. Bei ihren Zu
ſammenkünften, z. B. beim
Bottesdienſt, hat man Gelegen
heit, unvergeßliche Eindrücke zu
ſammeln. Da die Kleidung in
Stil, Farbenwahl und Muſter
zeichnung bei allen ziemlich
gleich iſt, ſo bietet die Verſamm
lung einen faſt militäriſchen
Anblick. Der bis auf die
Hnie reichende Rock mit farbigen
Aufſchlägen und Kragen ver

Trouviller Toiletten: Das Applikationskleid der Madame
Mollanche



d Herbsthimmel.
Du herbſtlich friſches Himmelsblau, Noch litz ich an des Lebens Schmaus,

Wie weckt du mich zu ernſtem Sinnen, Sin durſtig ungeltillter Zecher,
Wenn ſich durch die entlaubte Au' Und ſtrecke kühn die Hände aus
Die bleichen Silbernebel ſpinnen! Nach jedem vollen Freudenbecher.

S

Auf Höh'n und Fluren liehelt du
All deine bunten Freunde ſterben

Doch gieb mir, heil ges Himmelslicht,
Nach meines Glückes Blütentagen

Hu aber ſtrahiſt in ſtolzer Rub e Soleh kühlen Glanz auf's Angeſicht,
Hoch über Elechſel und Perderben. Ins Herz ſoleh heiteres Sntſagen!

Sofort gebrauchsfertige Schnittmuster zu allen angegebenen Nummern sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede Butterick's Agentur oder
direkt durch die Aktien-Gesellschaft für Butterick's Verlag, Berlin W. 8, Leipzigerstrasse zu beziehen.

Nu DEt Rklbhk
8666 Taillen-Garnitur

für Damen oder junge Mädchen
Auf die Acceſſorien zur Toilette
wendet man heute große Sorgfalt
und läßt ſich eine an und für ſich
einfache Garderobe mittels einer
ſtattlichen Anzahl hübſcher Kragen,
Manſchetten und Gürtel auf
mancherlei Art und Weiſe variieren.
Der Gürtel kann mit oder ohne

Träger gefertigt werden und die
Manſchetten ſtützen ſich auf einen

ſchmalen Bund. Reizend zum
Tragen mit einer weißen Mull
oder ChiffonBluſe wäre eine dieſer
GHarnituren aus dem Stoff des
Rockes oder aus Seide in einer
hübſch abſtechenden Farbe gefertigt.

Auch wirkt es ſehr geſchmackvoll,
wenn man Kleid ſowohl als auch
CTaillen Garnitur aus gleichem
Stoffe fertigt. Muſter 45 Pfg.

8651 Rock für Damen.
viele der neuſten importierten
CEoiletten weiſen TunikaRöcke auf,
es iſt alſo mit Beſtimmtheit

anzunehmen, daß dieſe graziöſe
Fagon bald allgemein aner
kannt werden wird. Unſer
Modell erſcheint hier in reſeda
grünem indiſchen Kaſchmir, mit
Appliquéſpitze zur Verzierung
ſowie auch in neublauem Eta
mineVoile. Der Rock ſetzt ſich
aus fünf Bahnen zuſammen,
iſt hinten auf der JInnenſeite
in eine Quetſchfalte gelegt und
kann mit kleiner Schleppe oder
in runder oder kurzer runder
Länge gefertigt werden. Die

Unterkante hat in mittleren
Muſtergrößen einen Umfangu r Bluſe Nr. 8517 aus geſticten ChiffonBroadelotvon ungefähr S Metern. e e e en i relets

S

DER Hof.

Der in abgeſtufter Breite gehaltene
Volant mißt daſelbſt ungefähr
5 MNtr. und kann vorn mit einer
Mittelnaht verſehen werden. Das
ſelbe gilt von der Tunika, für
welche das Muſter zwei ver
ſchiedene Längen vorſieht. Die
hintere Stofffülle kann entweder
entfernt oder auf der Jnnen-
ſeite in eine Quetſchfalte gelegt
werden. Tunika ſowohl als auch
Volant ſind, falls die Vorder-
Mittelnaht in Anwendung kommt,
ſchräg zu ſchneiden. Man fertigt
entweder beide mit oder ohne
dieſe Vaht. Muſter 85 Pf.

8650 Eton- Jackett für
Damen. Dieſes zierliche Jackett
iſt hier in grünem Broadcloth,
vereint mit weißer Faille und mit
Spitzenbeſatz ſowie auch in mode-
farbenem Melton und in ſchwarzer
Taffetſeide ab gebildet. Vorder-
und Rückenteile treten leicht ge
bauſcht in einen breiten Falten

gürtel und erſtere können zu
Revers aufgeſchlagen werden,
um ſchmale Weſtenteile zum

Die Anwendung letzterer ſowie
auch die der Aermelkappen
bleibt dem perſönlichen Belieben
überlaſſen. Der Aermel kann
lang oder halblang ohne Falten
gefertigt werden. Das Schnitt
muſter ſieht eine Futtergrund-
form vor, doch läßt ſich das Jak
kett auch ohne dieſe herſtellen.

Geſchmackvoll wäre ein Pro
menadenkoſtüm aus blauem

Tuch, aus einem derartigen
Jackett und faltenverzierten

Vorſchein kommen zu laſſen.

Rock beſtehend. Muſter 85 Pf.



Hart wird 2uletzt die Haut, die viele Streich' empfangen, s

Elegante Taille Nr. 8639.

8665 Sieben- Bahnen
rock für Damen. Dieſer präktiſche
Rock erſcheint hier in zwei verſchie
denen Ausführungen. In grauem
Tuch und in blauem Homeſpun. Der
ſelbe ſetzt ſich aus ſieben Bahnen zu
ſammen, die mit Falten verziert ſind.
Dieſe können in beliebiger Länge ab
geſteppt werden. Das Modell kann
mit kleiner Schleppe oder in runder
oder kurzer runder Länge gefertigt
werden und hat in mittleren Muſter
größen längs der Unterkante einen
Umfang von ungefähr 4 Mtr. mit
ausgezogenen Falten. Hum allge
meinen Cragen iſt ein ſolcher Rock
aus ſchwarzem Kanevas, Voile, oder
Prunellatuch, PanamaSuiting, Eta
mine c. zu einpfehlen. Muſter 85 Pf.

längs der Unterkante in mittleren
Muſtergrößen ungefähr 5 Meter.
Die Anwendung der Paſſe bleibt dem
perſönlichen Belieben überlaſſen. Der
Preis des Muſters 85 Pfg.

8639- Taille für Damen.
Dieſe geſchmackvolle Taille, die für
ſtarke Figuren beſonders kleidſam iſt,
erſcheint hier in reſedagrüner Seide
ſowie auch in hellblauem Seidenpoplin

je mit Spitzenſtoff vereint. Eine
gut ausgepaßte Futtergrundform dient
als Fond für den Weſteneinſatz und
den Halsausſchnitt fertigt ein hinten
ſpitz aufſteigender Kragen, der jedoch
in Wegfall kommt, wenn die Taille
mit leichtem ſpitzen Ausſchnitt gefertigt
werden ſoll. Vorder und Rückenteile
ſind an den Seiten je mit zwei Falten

Bluſe Nr. 8678 Kus weißer Chin

verſehen. und zwar ſind die im
Rücken in ganzer Länge abgeſteppt

8665-Eton- Jackett für
Damen oder junge Mädchen
Das feſche kurze Jackett iſt wieder
ſehr modern Unſer MNodell er
ſcheint hier in königsblauem
Broadcloth, vereint mit gleich
farbener Seide ſowie auch in
ſchwarzem Kerſey. Die vorn und
im Rücken in ganzer Länge ge
haltenen Wähte, die dem Jackett
Fagon verleihen, können eventuell
mit abgeſteppten Stoffſtreifen be
deckt werden. Der doppelreihige
Verſchluß kann entweder auf nicht
ſichtbare Weiſe oder durch Schnur
öſen und große Knöpfe vermittelt
werden. Der Halsausſchnitt kann
rund mit Streifenkragen oder läng
lich mit oder ohne Reverskragen
gefertigt gehalten werden. Die
Unterkante des Jacketts kann ent
weder leicht gebauſcht in einen
Gürtel treten oder auch frei herab

die vorderen jedoch nur in Paſſen-
tiefe. Die Vorderteile können ent-
weder in ganzer Länge zu Revers
aufgeſchlagen werden oder nur ſo
ſchließen, daß der Weſteneinſatz
nur in Chemiſett- Länge zum Vor-

ſchein kommt. Der Aermel kann
an der Oberkante mit Falten
oder Kräuſelungen und lang
mit anſchließender oder Drei
viertellang mit Umlege2Man-
ſchette gefertigt werden. Ein
ſorgfältig ausgepaßter Gürtel
umſpannt die Taille. Preis des
Muſters 85 Pf.

86?28 Bluſenta
für Damen. Don
aparter Machart iſt dieſe an
mutige Bluſe, die hier in ge

tupfter weißer Seide vereint mit
rehbraunem Chiffontuch und mit
feiner Spitze zur Verzierung, in he
blauem Crepe de Chine mit point

el

de Venise für Paſſe und Aermel-
bünde ſowie auch in weißem Mull
wiedergegeben iſt. Vorder und
Rückenteile ſind an eine Paſſe
gefügt, die entweder mit Steh

kragen Abſchluß oder mit
rundem Ausſchnitt ge
fertigt werden kann und
der Verſchluß iſt längs
der linken Schulter und
Seitennaht vermittelt und
wird durch die Träger
bluſe verdeckt. Dieſe iſt
in einen breiten vorn und
hinten zugeſpitzten Gürtel
gekräuſt und iſt mit in
origineller Weiſe gekreuz
ten Achſelſtreifen verſehen.
Der Aermel kann lang
mit anliegender Mann
ſchette oder dreiviertellang
mit Bund gefertigt wer

Länge abge den. Muſter 85 Pf.ſteppt werden. Der Rock kann in S e 867? Bluſentaille fü trunder oder kurzer runder Länge Damen. Von hübſcher Machart iſti üh dieſe Bluſentaille, die hier in mattlilao nicht berührend) oder Eton Jackett Nr. 8650 und Rock Nr. 8665 dieſe u h lli Sfußfrei gefertigt werden und mißt vereinten ſich in dieſem feſchen Koſtüm. Seidenvoile vereint mit dunkellila Samt

fallen. Der volle Aermel kann
lang mit anliegender Manſchette
oder halblang mit Umlege-Man
ſchette oder Bund gefertigt werden.

8667 Faltenrock für
Damen. Effektvoll iſt dieſer
Rock aus reſedagrünem Voile
reſp. grauu. blau
meliertem Mo
hair. Derſelbe
ſetzt ſich aus
neun Bahnen
zuſammen und
iſt ringsum in
ſchmale Quetſch
falten gelegt.
Die Falten, die
oben ganzſchmal

ſind und ſich
nach unten zu
verbreitern, kön
nen in beliebiger

Jackett Nr. 8663, Rock Nr. 8657.



Und hart der Sinn, dem hart es in der Welt ergangen. 20 3

und point de Venise ſowie auch in creème-
farbenem getupften Seidenmull erſcheint.
Dieſelbe iſt auf einer Futtergrundform ar
rangiert und ſchließt auf nicht ſichtbare
Weſſe im Rücken unter einer ſchmalen
Quetſchfalte, zu deren Seiten Gruppen ab
geſteppter Längsfältchen angebracht ſind.
Letztere wiederholen ſich vorn in Paſſentiefe,
wo ſie von fünf Reihen Kräuſelfalten be
grenzt ſind. Das Modell kann hoch mit
Stehkragen oder leichtem Ausſchnitt und der
Aermel lang mit Kräuſelfalten und Man
ſchetten oder dreiviertellang mit Kräuschen
Abſchluß gefertigt werden. Die Anwendung
des kragenartigen Garniturſtreifens bleibt
dem perſönlichen Belieben überlaſſen.

Reizend wäre eine nach unſerem Modell
gefertigte Bluſe aus hellblauer Radium-
Seide, mit Garniturſtreifen aus mit franzö
ſiſchen Knötchen beſticktem blauem Panne-
Velvet. Elegant wäre ſchwarzer Ppoiht
d'esprit vereint mit cremefarbenem Spitzen
ſtoff. Meſſaline, Foulard, Chiffon, Mouſſe
line, Gaze, SEolienne 2c. ſind ebenfalls zu
empfehlen. Preis des Muſters 85 Pfg.

3622 Kleid für Kinder. Eine
der beliebteſten Arten von Verzierung an
Kinderkleidern iſt Handſtickerei. Dieſelbe

ritt an unſerem Modell verſchiedentlich auf: als Knötchen-Stickerei
f. hellblauem Leinen, als in Rot und Grün geſticktes Emblem an
ßem Cheviot und ließ ich in einem Blumenmuſter auf weißem

Kanevas. Vorder und Rückenteile ſind mit Falten verziert, die bis
zum Taillenſchluß abgeſteppt werden und unterhalb des durch Riegel

g zrten Gürtels frei ausſpringen. Den Halsausſchnitt fertigt ein
Stehb und, über welchem ein weißer Leinenkragen nebſt Krawatte ge
tragen werden kam. Der Verſchluß iſt vorn links unter den Falkenv hen und Der Matroſenene mit Faltenverzierung kann durch

glätten Keulenärmel erſetzt
liebſt wäre ein nach unſerer Vorlage

fertigtes Kleid aus ſchwerem roten oder
e Leinen, mit weißer oder bunter
Creuzſtichſtickerei an Vorderteilen, Kragen

ur und Aermel. Adrett wäre blaues Damen
tuch m in hübſchem Muſter aufgeſetzter

Seidenlitze. Für den täglichenHe brach läßt ſich unſer Modell aus
GHingham, Chambray oder merzeriſierter
Baumwolle mit Waſchborte beſetzt her
ſtellen. Der Gürtel kann aus ſchwarzem
oder weißem oder farbigem Glandzleder
ſein. Preis des Muſters 65 Pfg.

Kleidchen Nr. 8622.

Geſtrickter 5Shawl.
Der hier abgebildete Shawl iſt ſehr

icht herzuſtellen und wirkt durch e
Farbenzuſammenſtellung äußerſt hübſch. DasNovell iſt 90 Ctm. lang und 76 Ctm. ren

ie hier angewandten Regenbogenfarben
man natürlich durch beliebige andere

Das zur Herſtellung des Shawls nötige
ial iſt: Drei Stränge weiße Ternina-

Wolle und je einen hellblaue, roſa, gelbe
und grüne Wolle; zwei hölzerne, 56 Ctm.
lange Stricknadeln, Nr. 5 oder 6, eine
hölzerne Häkelnadel. Man ſchlage 200
Stiche auf. Dann ſtricke man I2 Reihen
Weiß, 2 Reihen h 12 Reihen Roſa, 2
Reihen Gelb, 6 Reihen l 2 Rihen
Gelb, 8 Reihen Grün, Reihen Gelb,2 Reihen Roſa, a Sob, 32 Reihen
Weiß, 2 S Gelb, 7 e Blau,
2 Veihen Gelb, 32 Reihen Weiß, 2 Reihen
Helb, 7 Reihen Grün, 2 Reihen Helb, 32
Reihen Weiß, 2 Reihen Gelb, 7 Reihen
Roſa, 2 Reihen Gelb, 32 Reihen Weiß,
2 Reih en Gelb, 12 Reihen Blau, 2 Reihen

Helb, 5 Reihen Weiß, 2 Reihen Gelb, 5
Reihen Roſa, 2 Reihen Gelb, 8 Reihen Grün, 2 Reihen Gelb, 6 ReihenBlau, 2 R. ihen Gelb, Reil en Roſa, 2 Reihen Gelb, 12 Reihen
Weiß. Die Borte ſetzt ſich aus gehäkelten Schlupfen zuſammen. Manbefeſtige die weiße Wo in einer Ecke des Shawl, häkele 50 Maſchen,

Mode, doch wenn man ihre jüngſten

werden. e

befeſtige an der Kante und ſo
fort um den Shawl herum. Sehr
effektvoll iſt der Shawl aus zwei
Fäden, einem Woll und einem
weißen Seidenfaden gefertigt.
Letzterer wird nur in Weiß benutzt,
während mit erſterem wie oben
angegeben ab gewechſelt wird. Man
erhält auf dieſe Weiſe einen be
deutend wärmeren Shawl und die
Farben werden mehr gedämpft.

Modeplauderei.
Eine kapriziöſe Dame iſt Frau

Launen ſtudiert, findet man, daß
Methode in ihren Kaprizen liegt
und ſie ſich mehr und mehr von
dem, was ſchön und künſtleriſch iſt,
beeinfluſſen läßt, ja ſogar den
Standpunkt der Hygiene läßt ſie
nicht außer Beträcht. Man nehme
nur die diesjährigen Promenaden-
Röcke in Augenſchein Die
Schleppe iſt ſo gut wie verſchwun
den Und möge ſie nie wieder
zu Ehren gelangen und das
Straßenkleid hat durchweg einen
beinahe fußfreien Rock. Infolge
deſſen wendet man auf Qualität
und Farbe der Schuhe und
Slrümpfe die größte Sorgfalt und trägt ſie in gleicher Farbe, oft ſogar
zur Toilette paſſend. Falten bleiben nach wie vor die beliebteſte Ber

Reizende Bluſentaille Nr. 8677.

e an Röcken und zwar ſind dieſe Falten ſchmäler als beher und
werden ſehr ſorgfältig angepaßt,

legen.
ſo daß ſie ſich tadellos um die

An franzöſiſchen Modellen ſieht man wieder mehr
Kräuſelungen, die vielfach zwiſchen inFalten gelegten Bahnen etraet werden.

Hirkularröcke ſind ebenfalls wieder ſehr
modern und ein beſonders anſprechendes
Modell iſt vorn und an den Seiten ſchräg
geſchnitten und hinten in dichte Falten ge
legt Der ſtets kleidſame in abgeſtufter
Breite gehaltene Firkularvolant iſt zu neuer
Beliebtheit gelangt. Bei „tailor-made-
Röcken markiert den Anſatz des Volants
gewöhnlich nur eine ausgepaßte Blende,
die entweder glatt angenäht oder gitterartig
aufge etzt wird; an ihrer Stelle nimmt man
guch in der Farbe des Koſtüms gehaltene
Soutache. Dieſe Art der Verzierung
wiederholt ſich dann in verkleinertem Maße
ch an Kragen und Aermeln und wo es
ſonſt noch hübſch wirkt. Allgemein kleidſam
und auf mancherlei Weiſe erreichbar ſind
HaneelEffekte. Ein Paneel aus Spitze oder
Stickerei macht ſtets einen eleganten Ein
druck. Allem Anſchein nach wenden unſere
großen Modenkünſtler ihr Augenmerk auf

ablierröscke und eine ziemlich gewagte
euerung ging kürzlich aus einem der vor
ehmſten Wiener Ateliers hervor. Eine
Toilette aus fraiſefarbenem ChiffonVelvet,
ren Rock vorn unterhalb des Gürtels

Srapiert war! Allerdings war die Dra-
rie nur eben angedeutet, war aber nicht

I verkennen. Die Kanten der drapierten
Teile verſchwanden unter den ſchmalen
Quetſchfalten der VorderSeitenbahnen.

Jn Bezug auf Jacketts, Paletots und
Mäntel wird der bisher beliebte Directoire-
Stil vom Empire aus dem Felde geſchlagen.
Paquins neuſte Schöpfungen zeigen volle
Röcke und Empire-Manteaux. Dieſe Mode
dürfte von Anhängerinnen der Reformtracht
freudig willkommen geheißen werden, denn
die eine hat vieles mit der andern gemein.

Lange, feſtanliegende Paletots mit mäßig
vollen Vermeln treten viel auf und ſind für manche Figuren kleidſamerals loſe oder halbanſchließende. Hogens ſind meiſtenteils feſtanſchließend

gehalten, doch für den Herbſt ſoll das kurze Jäckchen, halb Jackett,
halb Cape mit vollem, halblangem Aermel ſehr in vogue kommen.

Hüften



Verunglücktes

Die Rehan huhwerks. Erſtes
und unbedingtes Erfordernis, um Schuhwerk
in möglichſt lange brauchbarem Zuſtande zu
erhalten, iſt. daß dasſelbe Paar Schuhe, Stiefel
2c. nicht. täglich getragen, ſondern mit einem
zweiten Paar ausgetauſcht und dem getragenen
Paare ausreichend Zeit zum ganz allmählichen
Austrocknen gewährt wird, denn es ſammelt ſich
tagsüber ſtets ſo viel Feuchtigkeit in den
Schuhen an, daß dieſelben ſich während der
Nachtſtunden nicht völlig verflüchten kann. Den
zerſtörendſten Einfluß auf Oberleder und Brand
ſohle aber übt die Ausdünſtung des Fußes
aus. Dieſelbe bewirkt eine ſo vollſtändige
Durchfeuchtung, daß die Haltbarkeit des beſten
Stiefels in allerkürzeſter Zeit beeinträchtigt iſt,
wenn derſelbe zwiſchen dem Tragen nicht aus
trocknen kann. Zu vermeiden iſt dabei ganz
beſonders ein zu plötzliches Trocknen, da hier
durch auch das im Leder enthaltene und dieſem
unentbehrlichen Fett verflüchtet wird, das Ober
leder wird infolgedeſſen ſofort hart und brüchig,
ganz gleich ob es vom feinſten, dünnen oder
vom ſtärkſten Leder iſt Weiter iſt es von
Wichtigkeit, jedem Stiefel oder Schuh wenigſtens
jede Woche einmal mit lauem Seifenwaſſer
abzureiben und alsdann gut einzufetten. Ein
beſonderes Augenmerk iſt auch auf die Schuh
wichſe zu richten. Die im Handel befindlichen
Sorten enthalten faſt ausnahmslos mehr oder
weniger Schwefelſäure, die, je reichlicher vor
handen, dem Ledex deſto ſchädlicher iſt. Mittelſt
eines Stückchens in jeder Apotheke erhältlichen
Lackmuspapieres iſt jeder Laie in der Lage,
die in ſeinem Haushalt benützte Wichſe auf
ihren Säuregehalt zu prüfen. Die Wichſe wird
zu dieſem Zwecke verdünnt und ein Stückchen

Kompliment:

rät, Herr Baron
haben ſich

„Vie finden Sie mein Se
„Husgezeichnet, gnädiges Fräulein lelbſt

übertroffen

Lackmuspapier hineingetaucht. Färbt ſich das
Papier intenſiv rot, ſo iſt die Wichſe entſchieden
zu verwerfen; färbt es ſich dagegen nur einen Schein
heller, ſo iſt der Säuregehalt nur gering. Zu beachten
iſt auch, daß für einen ſtark ſchwitzenden Fuß alaungare
Lederſorten wie Glace, Kid-, Gems und Chevreau
leder nicht zu empfehlen ſind, ſondern nur fettgare
Leder wie Roßleder, Kalbleder c.

Türkiſche Briefe. Die Tür
bei ihren Briefen eine Menge kleiner Artig-
keiten, worauf ſie vielen Wert legen. Das
Papier iſt weiß mit goldenen Blumen. Den
Namen der Perſon, an die der Brief gerichtet
iſt und ihr Titel, ſchreibt man mit goldenen
Buchſtaben; der Rand muß ſehr breit ſein.
Die Artigkeit aber zeigt ſich in dem Futterale,
das ein geſtickter Sack iſt, welcher mit einem
Faden von Gold und Seide zugebunden, und
mit ſpaniſchem Wachs zugeſiegelt wird. Nie
ſchreiben die Türken mehr als eine Seite
voll. Man würde es für die größte Unartig
keit halten, wenn derjenige, an welchen das
Sendſchreiben gerichtet iſt, das Blatt um
wenden müßte. Der Brieſſchreiber ſchneidet
jederzeit den rechten Winkel des Blattes mit
der Schere ab, um, wie es heißt, anzuzeigen,
daß alle unſere Werke voll Unvollkommen-
heiten ſind. Die Morgenländer geben nicht
bloß ihren Obern, ſondern auch ihresgleichen
die Briefe nicht in die Hände, ſie legen ſie
ihnen zu Füßen; wenn ſie aber den Trägern,
Eilboten und anderen Leuten von einem
niedrigen Stande einen Brief geben, ſo
werfen ſie ihn weit von ſich. Dieſer Brauch
wird ohne Ausnahme beachtet. Indeſſen
wiſſen ſie keinen Grund dafür anzugeben,
ſondern ſie ſagen, wie bei vielen anderen
Dingen: „Es iſt Sitte!“

Eine bequeme Antwort. Eine vielum-
ſchwärmte Dame aus der engliſchen Ariſto
kratie bekam einmal von einem ihrer Ver
ehrer, der kein beſonders glänzender Geiſt
war, einen Brief zugeſchickt, den derſelbe
wörtlich aus einem „Briefſteller“ abgeſchrie
ben hatte. Zufällig kannte ſie dieſen Brief

und auch das Buch, in welchem er ſtand. Nun
ſuchte ſie ihn darin f, um ſich zu über
zeugen, inwieweit er kopiert wäre, und ſah
zugleich, daß der Briefſteller auch die Ant
wort auf dieſen Brief enthielt. Sie ſetzte
ſich nieder und ſchrieb kurz zurück: „Mein
werter Herr, ich habe Jhren Brief erhalten
und bitte Sie Blatt
umzuſchlagen, damit Sie
finden.““

Eiferſüchtig. Sie
Auguſt, wo kommſt du de
einem jungen Mädch
es aus dem Waſſ
dich nicht, du alter

Gerechte Entrüftun
erſt ſchmeißen Sie
heraus, dann holen Sie
noch nicht bezahlt hab
mich nochmals 'raus!“

Zur Gohnungsfrage. A.
kleine Wohnung gefunden,
„Reden Sie nicht davon.

billige Wohnung f r

Jhrem Buche
Antwort

in
meine

Er: „Jch habe
ich habe

„Schämſt du
Eſel

eine Gemeinheit:
denen Lamm“

'rein, weil ich
ſchmeißen Sie

haben Sie die
ſuchten 2

ge kann man keine
nicht einen wahn

Wo iſt die Tänzerin

RätſelEcke.
Nodernes Wappenſchild.

Erklärung: Die das Mittelfeld einnehmende ſchraffierte
Fläche iſt grün zu denken. Die Löſung ergiebt ſich durch eine
Zuſammenſtellung deſſen, was die einzelnen Felder bedeuten,
reſpektive der Anfangsbuchſtaben dieſer Bedeutungen.

Streichholz-Rätſel.

Wie kann man aus 12 Streichhölzern ſechs gleich
große Quadrate bilden. deren Seiten aus je einem
Streichholz beſtehen

Rätſel.

Mit J zu friſchem Strauß gewunden,
Erlabſt du dich an ſüßem Dutt.
Doch wenn du es mit f gefunden,
Riechſt du ſchon weit es durch die Luft.

Bilder-Rätſel.

Hüflöſungen aus vorletzter Nummer.

Schach- Aufgabe
I. Dgl-gö, Lh7Xg6,
2. Sf456 matt.

les
2. Dg6-g3 matt.

Th4
2. Dg6-e6 matt.

Ld2
2. 846-f7 matt

S beliebig,2. 5f4)d3 matt.

Rätſel: Ems, Gemſe. Dreiſilbiges Rätſel:
Buttermilch. Bilderrätſel: Bücher machen keine
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